
Einzelnummer K 1000*—. V. b. b.

Kote von der Udds.
ßeitfptmb:

Ein Wolk, ein Reich! Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

S e ju g s p v e is  m it V ottoer lcn fcu n g:
®an3jäf)rig ............................. • • • K  —*—
H albjährig......................................... ,  — —
V ierteljährig...................... . . . ,  13.000*—
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind 

im V oraus und portofrei zu entrichten.

Sd)rtftJettung u n d  V e r w a ltu n g : Obere S tab t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werben n ich t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

H n llfin d tgu n gen  (3n |crate) werben bas erste M ai mit K 160 für bie 5 fpaitige Millimeterzeile ober 
beten Raum  berechnet. Bei W iederholungen kein Nachlast. Minbestgebühr 2400 K. Die Annahme erfolgt 
in der V erwaltung und bei allen ülnnonzen.ffizpebitionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtbcntjchen

finden keine Aufnahme.
Sch inst des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr nach m ittags.

. P reise b ei A b h o lu n g :
B a n z jä h r ig .............................................k  — —
h a l b j ä h r i g ............................................. — I
V ie r te l jä h r ig ........................................ „ 12.000-—

(Einzelnummer K 1000*—.

N r. 46. Waidhofen a. d. Udds. Freitag den 17. November 1922. 37. Fahrg.

W ir ersuchen dringend
diejenigen Bezieher unseres B lattes, die bis heute den 
Bezugspreis noch nicht eingezahlt haben, denselben um­
gehend einzusenden, da es uns in der heutigen Zeit nicht 
möglich ist, längere Zeit zuzuwarten 

Der unverhältnismäßig geringe Bezugspreis (1600= 
fach statt 15.000-foch) ist ohnedies mit groben Verlusten 
für uns verbunden, so daß wir auf die Einsicht unserer 
Bezieher in Betreff pünktlicher Bezahlung rechnen 
müssen.

Verwaltung des „Boten von der Slbbs" 
Waidhofen a. d. M b s.

Amtliche Mitteilungen
d es G tab trates W aid h ofen  a. d. Zjbbs.

A u f r u f !
Der Bau des Wafierkraftwerkes „Schwellöd" ist nun 

soweit vorgeschritten, daß die Inbetriebnahme desselben 
in wenigen Monaten zu gewärtigen ist.

Die Stadtgemeinde Waidhofen a. d. W bs, welche es 
mitten in schwerster Zeit unternommen hat, am A us­
baue unserer heimischen Wasserträste und damit gm 
Aufbaue unserer Volkswirtschaft mit voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung aller Ge­
meinden, welche mit Licht- und Kraftstrom aus den 
Waidhofner Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, mit dem Ersuchen, verfügbare Gel­
der gegen Schuldschein und unter vollster Haftung der 
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. W b s zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte Sicherheit zeitge­
rechter Rückzahlung find gewährleistet, ist doch der ge­
samte Besitz der Stadt Waidhosen gänzlich unbelastet 
und die Stadtverwaltung stets aktiv.

Im  allgemeinen werden Darlehen gegen mindestens 
zweijährige Sperre und dann viertel- oder halbjährige 
teilweise oder gänzliche Kündigungsmöglichkeit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
B is  zu einer M illion Kronen 1% ü b e r  Sparkaffe- 

einlage-Zinssutz,
Von 1 bis 3 M illionen Kronen 2 %  ü b e r  Sparkasfe- 

einlage-Zinsfutz, 
von 3 bis 5 M illionen Kronen 3% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfutz,
Uber 5 M illionen Kronen zu besonders günstigen 

Vereinbarungen.
Jeder Bewohner unserer Heimat und des ganzen B e­

zirkes mutz ein Interesse daran haben, datz ein einheimi­
sches, öffentliches Unternehmen fich zum Wohle von 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt: es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk „Schwellöd" zu voll­
enden.

Der Stadtrat 
der autonomen Stadt Waidhofen a. d. W bs.

Verhandlungsschrist
der Eemcinderatssitzung am 10. November 1922 im 

Sitzungssaale des städtischen Rathauses.
Anwesend: Bürgerm eister Loses SUaas a ls  Vorsitzen­

der, B ürgerm eister-S tellvertreter Ferd inand  Schilcher: 
die S tad trä te : Jo h an n  Molke, F ranz  S tein inger, K arl 
Deseyvc, Jo h an n  Streicher, F ranz Bucheder,' die Ee- 
m einderäte: F ranz  K otter, Michael W urm , Jo h an n

Hold, F ranz  S teinm aßl, A nna Pöchhacker, A lois L in­
de nhofer, Jo h an n  Dobrofsky, F ranz Slum sohl, Alfred 
Steinbrecher, Jo h an n  W eninger, Hermine Schmid, Josef 
Czerny, Michael B andl, A nton Luger. Entschuldigt 
S tR . S tefan  Kirchweger, E R . August P it te r , K arl Ha- 
naberger, F ranz  Eelbenegger.

Nach Feststellung der ordnungsmäßigen E inberufung 
und der Beschlußfähigkeit durch den Bürgermeister w ird 
die Sitzung eröffnet.

Tagesordnung:
1. Verlesung und Genehmigung der Berhandlungs- 

schrist der letzten Sitzung.
2. E inläufe und Berichte des B ürgerm eisters: Dem 

verstorbenenen G R. Jo h an n  V ran tner widmet der B ü r­
germeister einen w arm en Nachruf. D er Eem einderat 
betrauert den Heimgang eines verdienstvollen, treuen 
B ürgers seiner V aterstadt.

I m  E in lau f ist ein D ringlichkeitsantrag der sozial­
demokratischen F raktion: „Der G em einderat wolle be­
schließen, der Gemeinnützigen Siedlungsgesellschaft von 
W aidhofen a. d. Bbbs und Umgebung einen B augrund 
lau t Beschluß der Gemeinderatssitzung vom 7. Oktober 
1922 zur Verfügung zu stellen." I n  Betracht komme 
der westliche T eil des K rautberges oberhalb Ja g e rs ­
berger im Ausmaße von ungefähr 4000 m~.

D er Dringlichkeit w ird zugestimmt und der A ntrag  
am Schlüsse der Tagesordnung in  V erhandlung ge­
nommen.

3. Aufnahmen in  den H eim atsverband erfolgten: 
E isle r Josef, M ikl A nton, S tu n tn e r M ax und Z eitlin- 
ger Luise aus dem T ite l der Ersitzung. B ib iana  Hosch- 
kara gegen E rlag  der Taxe. M agdalena Hauser w ird 
abgewiesen und Gottfried Frank zur w eiteren Erhebung 
zurückgestellt.

4. D er auf die Stadtgem einde entfallende T eil des E r­
fordernisses für die Fortbildungsschule pro 1923 wird 
genehmigt.

1 5  Der « M W » "  W D o i e n s .
Zur Saalweihe am 19. November 1922.

Am S onntag  um 10 Uhr feiert die evangelische Ge­
meinde von Waidhofen zum erstenmal Gottesdienst im 
alten  R athaussaal m it eigener kirchlicher Einrichtung, 
Kanzel, Bänken usw. B isher hatte sie durch Jahrzehnte 
hindurch die S tüh le  der Stadtgem einde gebraucht, die 
ihr entgegenkommend zur Verfügung gestellt wurden. 
N un wurde der Eitzungsraum  der Stadtgcm eindc in 
das neue R a th au s  verlegt und der S a a l  des a lten  der 
evangelischen Gemeinde zur W eiterbenützung zugewie­
sen. Die Stadtgem einde übt nun also ähnlich wie über 
die ihr gehörende katholische S p ita l- und Erabenkirche 
eine A rt P a tro n a t auch über den evangelischen Gottes- 
dienstraum aus und w ird dafür des steten Dankes der 
evangelischen Bevölkerung von W aidhofen und Umge­
bung sicher sein.

Dieser Markstein in der Entwicklung der evangelischen 
Gemeinde von W aidhofen gibt uns A nlaß, eine kurze 
Rückschau zu halten auf die B lütezeit des P ro testan tis­
mus in W aidhofen im R eform ationsjahrhundert, a ls  
hrer in den Kirchen evangelisch gepredigt wurde und ein 
evangelisches Gymnasium und evangelisches Schulwesen 
bestand. Ich folge bei diesem Ueberblick m it Absicht der 
Darstellung des verstorbenen Seitenstettner K ap itu la rs  
P . Gottfried F ließ , die er im Jahrbuch für Landeskunde 
von Niederösterreich, 1. Jah rg . 1867, W ien, Selbstver­
lag, gegeben hat und ziehe nur gelegentlich das J a h r ­
buch der Gesellschaft für die Geschichte des P rotestantis-

Oesterreich, 40. und 41. Jah rg . m it der „Ge- 
schichte des P rotestantism us in Oesterreich" von Georg 
Loesche, 1921, Wien, Manzscher V erlag heran. Ueber 
meine eigenen Quellenstudien in den Akten und Hand- 
Ichnften des W aidhofner M useums und des Kreis- 
a l i / ^ . ^ u n c h c n ,  die noch nicht abgeschlossen sind, be­
halte ich m ir dabei einen gelegentlichen Bericht vor.
r*r^--I,r '^ raHJn 'st heute der Gedanke des An-

beherbergte zugezogene Eisen- und S tah la rb e ite r und 
sandte vor allem die Söhne seiner reichen B ürger zu 
Luther und Melanchthon an  die W ittenberger Universi­
tät. 1525 schon weist der U nioersitütskatalog dort zwei 
W aidhofner auf, C asparus S tu rm  und M a rtin  Eisen­
schmied. Durch solche Beziehungen wurde der P ro te ­
stantism us in  die S tad t hereingetragen und schon der 
Pfleger W illibald  von P irh in g  (1533— 1538) muß in 
einem S tre it  m it dem S ta d tra t  diesen beschuldigen, daß 
er sich die Kirchengüter angeeignet habe. I m  selben 
J a h r  a ls  der S tad ttu rm  zum Zeichen des 1532 über die 
Türken errungenen Sieges gebaut wurde, 1534, befiehlt 
der Bischof dem R a t, die Kirchengüter wieder zurückzu­
stellen. D er Vikar Dr. Leopold Holfueß ( f  1557) tr it t  
Zum P ro testan tism us über und verheiratet sich; der 
S tadtrichter (Bürgerm eister) von 1548, D r. P eter 
E riinw ald , folgt seinem Beispiel und m it ihm w ird die 
obere Schicht der Bevölkerung evangelisch, der aber bald 
auch die unteren Schichten folgten. Der F ührer der P ro ­
testanten w ird der viclum strittenc W olf Ebcnperger,der 
seit 1533 a ls Stadtschreiber am tierte ; sein Hauptbestre­
ben ging dahin, die S ta d t von der Oberhoheit des B i­
schofs von Freising loszureißen und der österreichischen 
Regierung zuzuführen. Der Nachfolger des evangelischen 
P fa r re rs  D r. Leopold Holfueß wurde Adam Edlingcr, 
der sich gleichfalls zum P ro testan tism us bekannte und 
seit 1560 in  der Stadtpfarrkirche evangelischen G ottes­
dienst hielt. Der von Frcising entsandte katholische 
P fa rre r  verließ unter diesen Umständen die S ta d t bald 
wieder. D er R a t verw altete selber das Kirchenvermö­
gen und besoldete dam it die evangelischen Prediger, er­
klärte 1560 die Spitalkirche a ls  sein Eigentum  und 
stellte dort den evangelischen „P räd ikan ten" 'O sw ald an. 
Besonders blühte der P ro testan tism us in W aidhofen 
wie in  ganz Oesterreich auf unter dem Protestanten- 
freundlichen Kaiser M axim ilian  II. Freilich suchte der 
Bischof von Freising dem entgegenzutreten; 1569 wurde 
der P fa rre r  E dlinger nach Freising und später nach 
hassau zitiert, er aber zog es vor, sich in das evangc- 
mme s te y r  zu flüchten, von wo er aber bald wieder 
nach W aidhofen zurückkehren konnte. Neun Ja h re  spä­
ter, 1578, brach aus einer geringfügigen Ursache ein 
langw ieriger S tr e it  aus zwischen dem S ta d tra te  und 
den Handwerksinnungen. Die Zunftgenossen. geführt 
von Ambros Seiseneggger, w andten sich an den Pfleger 
im schloß Albrecht von P reising  und richteten 1579 eine 
umfangreiche Klageschrift gegen den S ta d tra t ,  die ein-

D ie beutlar Stummer ist 8 iSeffeo stört

stitig gehalten und heute noch eine der Hauptquellen 
für die tendenziöse Verschwärzung des evangelischen 
S ta d tra te s  ist. Dieser wandte sich an die niederöster­
reichische Regierung und nun sandte abwechselnd die 
freisingtsche und die niederösterreichische Regierung 
Kommissionen, die den S tre it  schlichten sollten. B ei 
einer dieser Kommissionen, einer Freisingischen, 1579, 
machte der nachmalige katholische Pfleger Christoph von 
M urham m er zweimal den Versuch, Ebenperger bei 
einem Gastmahl im Schloß meuchlings zu erdolchen, 
wie überhaupt nicht nur auf evangelischer, sondern auch 
auf katholischer Seite G ew altta ten  vorkamen. Am 7. 
M ärz 1581 kam zugleich eine freisingtsche und eine kai­
serliche Kommission in der S ta d t an, letztere bestehend 
aus den beiden protestantischen Adeligen Volkhard von 
A uersperg und H ans von Preising. Die Handwerker' 
erschienen nicht vor der kaiserlichen, der R a t nicht vor 
der freisingischen Kommission, die daraufhin  die S ta d t 
5 Wochen lang m it 400 M ann  besetzt hielt. Der R a t 
beklagte sich natürlich über diesen Hebelgriff sowie über 
die Einsetzung eines bairischen P flegers, des oberwähn­
ten M urham m er, der die S ta d t bedrohe. Die nieder- 
osterreichische Regierung lud beide P a rte ien  nach W ien 
die Frcisinger aber sträubten sich dagegen und suchten 
die Angelegenheit auch dem Kaiser R udolf II. gegenüber 
hinauszuziehen. E in  glücklicher Umstand kam dem B i- 
schof Ernst dabei zu Hilfe: er wurde vom Kaiser qeqen 
das aufrührerische Aachen entsandt und später auch nach 
Köln, wo er den zum P ro testan tism us übergetretenen 
Erzbischof Gebhard Truchseß von W aldburg  vertrieb und 
dafür Erzbischof und Kurfürst von .K öln 'wurde. Nun 
wandte er sich wieder W aidhofen zu und suchte dem R a t 
von der religiösen S eite  her beizukommen, wobei er der 
Unterstützung des streng katholischen K aisers R udolf II 
gewist sein durfte. E r entsandte von Passau aus den 
katholischen P fa rre r  Adam Thynner a ls  Nachfolger Ed- 
ungers, doch kaum w ar dieser in W aidhojrn angekom­
men, tra t er zum P ro testan tism us über und vermählte 
sich. Zusammen m it dem früheren Seitenstettner Mönch 
R upert Kerzenmändl wirkte er eifrig an der A usbrei­
tung des P ro testan tism us in W aidhofcn, sodaß über 
le n e j ie i t  die Sage geht, daß die wenigen Katholiken 
der s t a d t  in d as benachbarte Konradsheim zur Kirche 
gehen mußten. Freising setzte T hnnner zwar formell ab 
fand aber lange keinen tauglichen katholischen Seelsor-' 
ger, bis es den P fa r re r  H ans Brecheisen entsenden 
konnte. A ls dieser installiert werden sollte, w arf das
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5. Den M itgliedern der freiwilligen Feuerw ehr: F r. 
E erhart, F erdinand Bock, Leopold Schlager, Leopold 
Schausbergcr, Georg M aderthaner w ird für ihre 25jäh- 
rige Tätigkeit das Bürgerrecht taxfrei verliehen.

6. Dem Ansuchen der evangelischen Gemeinde um 
Weitcrbelassung des alten  R athaussaales zur A bhal­
tung von kirchlichen Versammlungen w ird nach folgen­
dem A ntraoe des S tad tra te s  stattgegeben: „Der alte
R athausfaa l w ird der hiesigen evangelischen Gemeinde 
zur A bhaltung von Gottesdiensten und dam it im Z u­
sammenhang stehende Versammlungen einschließlich B e­
leuchtung wie bisher kostenlos gegen W iderruf w eiter 
belassen. F ü r die Beheizung des S a a le s  hat die evan­
gelische Gemeinde selbst Sorge zu tragen und nach jeder 
Benützung des S a a le s  denselben aus ihre Kosten re in i­
gen zu lassen. Der Stadtgem einde steht jederzeit das 
Recht zu, den S a a l  m it oder ohne Benützung der darin  
befindlichen, der evangelischen Gemeinde gehörigen E in ­
richtungsstücke und ohne Entschädigung für deren B e­
nützung auch zu anderen Versammlungen sowohl selbst 
zu benützen, a ls  auch durch Andere benützen zu lassen. 
D ie von der evangelischen Gemeinde im S aa le  u n te r­
zubringenden Einrichtungsgegenstände «müssen beweg­
lich und jederzeit leicht zu entfernen sein."

I n  Erledigung des sozialdemokratischen Dringlich­
keitsantrages w ird demselben grundsätzlich zugestimmt 
und der Bürgerm eister beauftragt, betreffs Besitzstand- 
und Durchfllhrungsfragen ehestens die w eiteren E rhe­
bungen zu pflegen.

GR. Stum fohl frag t an, w arum  die Preise für elek­
trisches Licht und K raft so gew altig  erhöht wurden und 
ob diese Preise auch m it den bestehenden Regien in E in ­
klang zu bringen oder eine Folgeerscheinung des neuen 
E-W erksbaues sind.

W ird  vom Bürgerm eister dahin beantw ortet, dag die 
Preise wohl zum Teile den erhöhten Regien d. i. Löhne, 
Schmier- und Rohöloerbrauch, angepatzt werden mutz­
ten, aber auch eine Folgeerscheinung des neuen E-Werk- 
B aues sind, da doch w ährend der B auzeit für die aufge­
brachten Baukredite die Zinsen gezahlt werden müssen. 
E s ist aber m it grösster Wahrscheinlichkeit anzunehmen, 
datz eine Erhöhung der Strom preise nun kaum mehr er­
folgen wird.

H ierauf erfolgt vertrauliche Sitzung.

3 . 2795.
Anmeldung von A. K.-Verbindlichkeiten gegenüber der 

Tfchechoflovakei.
Alle Interessenten werden auf die V erordnung des 

V undesm inisterium s für F inanzen vom 7. Septem ber 
1922 über ein Z ahlungs- und Annahmeverbot und die 
Anmeldung von Schulden und Forderungen zwischen 
A ngehörigen Oesterreichs und der tschechoslovakischen 
Republik, die in  dem am 15. Septem ber 1922 ausgege­
benen B .E .B l. un ter N r. 675 v e rlau tbart ist, aufmerk­
sam gemacht.

D a diese V erordnung auf die Nichtanmeldung der 
un ter sie fallenden Verbindlichkeiten strenge S tra fen  
jetzt und die endliche B ereinigung der zwischen öster-

Volk alle Fenster des P farrhauses ein. Der R a t wich 
einer Untersuchung aus, verbot, an der Probeprsdigt 
des katholischen P fa r re rs  teilzunehmen und tra t auch 
fönst der Wirksamkeit Brecheisens in jeder Weise ent­
gegen,bisdieserl584starb. Jm se lb en Iah rew u rd en  ernst­
liche A nstalten zur Gegenreform ation getroffen. Der 
katholische P fa r re r  Hammerschmid w ird in  die S ta d t 
geschickt, obwohl ihm der R a t die Kirche verw eigert; 
1585 kommt bereits ein strenger Befehl des Erherzogs 
Ernst, die P rädikanten  abzuschaffen und katholische 
Geistliche einzuführen. Am 12. November 1586 langten 
von Freising Domprobst und K anzler, begleitet von 2 
kaiserlichen Kommissären und den Jesuiten P . Georg 
Scherer und P . Franziskus B eller in W aidhofen ein. 
Der P ro testan tism us wurde verboten, die evangelischen 
P red iger sollten ausgewiesen werden. Ebenperger w ei­
gerte sich dessen schon, a ls  es dem R a t im Schloß aufge­
tragen wurde, mußte aber gleichwohl die Schlüssel zur 
Pfarrkirche ausliefern. M it Recht beschuldigte Eben- 
perger auf dem R a th au s  die Zünfte, daß sie durch ihren 
S tre it  die Ursache der Ausweisung der P räd ikan ten  ge­
wesen seien. A ls aber auch die Schlüssel zur S p ita l­
kirche ausgeliefert werden mußten und somit die P ro ­
testanten auch diesen Eottesdienstraum  verloren, erhob 
sich ein furchtbarer T um ult in der ganzen S tad t. Eben- 
perger belobte dafür d as  Volk vom Balkon des R a t­
hauses aus und versprach, der R a t würde die S p ita l­
kirche wieder für den evangelischen Gottesdienst zurück­
verlangen. D ies wurde jedoch von der Kommission ab­
geschlagen, w orauf der Aufstand d erart wuchs, daß die 
Eegenreiorm atoren W aidhofen verlassen mußten. Eben- 
perger wurde zw ar verhaftet, aber wieder losgelassen. 
I m  J u l i  1587 erschien eine neue G egenreform ations­
kommission in Ulmerfeld, wohin sie den S ta d tra t be­
schiel). A ls dieser jedoch nicht'erschien, griff m an zu 
einer List. Die Kommissäre, die sich nicht in die S ta d t 
w agten, weil die W aidhofner auf die Nachricht von 
ihrer Ankunft hin die W affen ergriffen hatten , über­
gaben einen B rief des Erzherzogs dem Pfleger M ur- 
ham er in W aidbofen. Dieser zeigte ihn nebst einem 2. 
Schreiben dem S tadtrichter vor und forderte ihn auf, 
der R a t möge, einem ehrerbietigen Herkommen gemäß, 
vollzählig versammelt die Schreiben in  Empfang neh­
men. E s  erschienen aber, da Ebenperger m it Recht miß­
trau te . n u r 6 R äte  im Schloß und verlangten die Briefe. 
M urhäm er verweigerte sie, w orauf der Stadtschreiber 
P la t t!  erschien, der von M urham er sein R itte rw o rt for-

reichischen und tschechischen Rechtssubjekten schwebenden 
Verbindlichkeiten zum Zwecke hat, kommt ihr besondere 
Bedeutung zu.
S ta d tra t W aidhofen a. d. Pbbs, am 16. November 1922.

Der B ürgerm eister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.
I n  nicht eben festlicher S tim m ung ging der 12. No­

vember, der Nationalfeiertag, vorüber. Die vierte W ie­
derkehr des Umsturztages mag wohl E rinnerungen au s­
gelöst haben, aber angesichts der ungewissen Lage und 
noch mehr in B etracht auf die obwaltenden Verhältnisse, 
im trüben Ausblick au f die unsichere allernächste Z u­
kunft, wollte eine richtige Feiertagsstim m ung doch nicht 
aufkommen. Die Freunde der Revolution und alle ihre 
M it- und Nachläufer haben zwar alles aufgeboten, um 
den mißlichen Grund ton der Festtagsstimmung zu ver­
wischen. E s gelang nicht. W er die Festzüge der Sozial­
demokraten oder der Kommunisten — letztere traten  
nur in einigen O rten  auf — im Vergleich zu jenen im 
Ja h re  1919 betrachtete, dem zwang sich das Gefühl auf, 
daß heuer nur mehr sehr wenig von jenem Schwung 
und jener Begeisterung zu sehen w ar, die die Massen 
z. B. noch im Ja h re  1919, wenn auch nur zum Schein, 
aber doch erhob. Dem nüchternen Beobachter erschien 
der „Zug der roten N ette" am vergangenen S onntag  
a ls  xtw as Theatralisches, etw as Kom m andiertes. Es 
fehlte den aufmarschierenden Massen das m it der Seele 
bei der Sache sein in  so großem M aße, daß es eigentlich 
zu w undern w ar, trotzdem noch soviele Menschen bei 
diesem Aufmärsche zu sehen.

W ährend in Deutschland am  9. November, dem N a­
tionalfeiertage der Scheidemänner, („D as deutsche V olt 
hat auf der ganzen Linie gesiegt"!!??) in allen B etrie ­
ben, Werkstätten und Gewerken gearbeitet wurde, fand 
m an es in Oesterreich notwendig, den 11. November, 
den Tag v o r  dem leider (? )  auf einen S onn tag  fallen­
den N ationalfeiertag  schulfrei zu geben, a ls  ob die 
Schulanstalten den Tag nicht auch am S onn tag  hätten 
feiern können. Diese A rt, unserer Jugend, die die voll­
ständige Ausnützung der g a n z e n  verfügbaren Schul­
jahre und Schultage heute mehr denn je notwendig hat, 
die Liebe zur Republik einzuflößen, ist nicht nur dumm 
und albern, sondern ist auch ein Mißbrauch der Schule 
für Zwecke der Politik , der umso verwerflicher ist, als 
durch ihn der ganze erbärmliche Jam m er des heutigen 
Parteigezänkes in die Schulstube getragen wird.

B undesfinanzm inister S e g u r  ist nicht unerheblich 
erkrankt. Infolgedessen ist er zurückgetreten. An seine 
S telle t r i t t  der christlichsoziäle B undesra t D t. Viktor 
K i e n b ö c k ,  der seinerzeit von den Ehristlichsozialen 
für den Posten des Bundespräsidenten kandidiert wurde. 
W ie die W iener jüdische „M orgenzeitung" am 14. d. 
M . zu berichten wußte, ist dieser Christlichsoziale, der

erschienen vollzählig im Schloß, wurden in  den S a a l 
wolle. M urham er antw ortete dazu sei ihm kein illus­
trem '"w orden. E r dachte sich im S tillen , un ter A nwen­
dung des bekannten reservatio m entalis, zur Eebung 
des R itterw ortes sei ihm kein A uftrag  geworden, die 
Protestanten  aber faßten seine A ntw ort so auf, daß ihm 
zur Gefangennahme kein A uftrag geworden. Die R äte 
cr-R enen  vollzählig im wurden in den S a a l
geführt, nahmen d as Schreiben entgegen, w ährend d rau ­
ßen schon die Zugbrücken auw zogen  wurden und d rin ­
nen die S a a ltü r  versperrt und m it einer Wache besetzt 
wurde. N un hatte die Gegenreformation leichtes S p ie l, 
da sie der F ührer habhaft geworden. Die Kommissäre 
kamen herein, setzten am 26. Septem ber 1587 den R a t 
öffentlich ab und verlau tbarten  in  einem großen Auf­
tr it t ,  der im Museum bildlich dargestellt ist, am 9. M ai 
1588 das von Kaiser R udolf II. bestätigte und von Erz­
herzog Ernst für Ebenperger verschärfte U rteil. Der 
ganze R a t wurde zum Tode verurte ilt, aber gleichzeitig 
vom Kaiser begnadigt und m it einer Geldbuße von
32.000 T a le rn  belegt — LeonhardG aßner.EhristofLeut- 
ner, Sebald Egger und Georg P lä t t l  mußten für immer 
alle kaiserlichen und kurfürstlichen Länder meiden, W olf 
Ebenperger aber wurde nebst seiner Geldstrafe zu im ­
merwährendem Gefängnis verurte ilt, in dem er nach 
2 Ja h re n  starb. D ie eine Hälfte der Strafsum m e wurde 
in die kaiserliche, die andere in  die bischöfliche Kammer 
abgeliefert. Der Gemeinde wurde befohlen, den K atho­
lizism us in  Kirche und Schule wieder einzuführen und 
die V erbindung m it den Protestanten  in S tey r und an 
anderen O rten  abzubrechen. Aber heimlich dauerte der 
W iderstand des P ro testan tism us fort und brach 1590 
m it elem entarer G ew alt aus, hauptsächlich getragen 
von den Handwerkern. E in  P räd ikan t, Abraham  
Stainstock, früher Mönch in O ttensheim , w ar zufällig 
in die S ta d t gekommen und wurde von den B ürgern  
festgehalten, um m it seiner Hilfe dem Evangelium  wie­
der zum S ieg  zu verhelfen. M an  hielt einen großen 
Gottesdienst auf der Auwiese, 2000 M ann  erschienen 
vor dem R a th au s  in  W ehr und W affen und verlangten 
die Spitalkirche, die ihnen später auch geöffnet wurde, 
sodaß am Pfingstsonntag 1590 dort wieder evangelischer 
Gottesdienst gehalten werden konnte. Am 26. August 
wurde die Stadtpfarrkirche gewaltsam wieder zurück­
gewonnen und Zeughaus und Schloß erstürmt. Erst eine 
Blockade der S ta d t brach den W iderstand der P ro testan­
ten, die nun m it aller G ew alt bekämpft wurden. Fast

neue Finanzminister Dr. Kienböck der Sohn  einer ge­
tauften Jü d in . Die Person des neuen H errn Finanz- 
ministers läßt uns vollkommen gleichgültig, denn ihm 
geht nicht der R uf eines hervorragenden Finanzfachm an­
nes voraus. Nicht gleichgiltig aber ist uns die Tatsache, 
daß die Christlichsoziale P a rte i keinen anderen für die­
sen wichtigsten Posten in  der Regierung weiß, a ls  au s­
gerechnet einen Judenstäm m ling. E s ist eine wissen­
schaftlich erhärtete Tatsache, daß der Rassentrieb im 
einzelnen Menschen diesen — bewußt oder unbewußt, 
das ist gleichgültig — bei jeder H andlung so entscheiden 
läßt, wie es im Wesen der Rasse, der er angehört, liegt. 
Die jüdische Rasse ist in ihrem Wesen radikal deutsch­
feindlich gerichtet. D as Judentum  geht auf die V er­
nichtung des deutschen Wesens a ls  Ganzes aus und han­
delt konsequent darnach. A us dieser E rkenntnis heraus 
müssen m ir den Judenstäm m ling D r. Kienböck a ls F i ­
nanzminister entschieden ablehnen. E s ist nicht R ad au ­
machern, w as uns so denken läßt, sondern die Ueber­
zeugung, daß w ir Deutsche, im höchsten Rechte der N ot­
wehr handelnd, alles bekämpfen müssen, w as zum Scha­
den des deutschen Polkes ist oder w ird. Juden  oder jü ­
disch Versippte waren immer zum Schaden des Deutsch­
tum s. Der vergangene N ationalfeiertag  hätte A nlaß 
geben können, darüber nachzudenken, daß es vor vier 
Jah ren  eine Handvoll Inden  w ar, die den Umsturz 
machte.

Deutschland.
Die Folgen der E rfllllungspolitit beginnen greifbare 

Wirkungen zu erzeugen. Die Schwierigkeiten und H in­
dernisse, die das dauernde Festhalten am „Erfüllen" 
sich selbst bereitet hat, steuern einem Zustande zu, dessen 
Richtung durch den Rücktritt des K abinetts W irth  Har 
erhellt w ird. Gerade d i e P a rte i, die den E rfüllungs 
willen am ausgesprochensten immer und jederzeit, zuletzt 
am Augsburger E inigungsparteitag , verteidigt hat, ist 
es, die das Erfüllungskabiuett zur Demission veran­
laßte. E ine D rahtung des W olffbüros berichtet: Nach­
dem die sozialistische F raktion  (V. T . P . D .!) heute 
abends auf Grund eines Mehrheitbeschlusses des K lubs 
der Abgeordneten, der die E rw eiterung der Regierung 
durch Einbeziehung der Deutschen V olkspartei ablehnte, 
m itgeteilt hatte, daß sie in eine K oalition m it der 
Deutschen Polkspartei n i c h t  eintreten werde, h a t das 
Reichskabinett beschlossen, durch den Reichskanzler dem 
Reichspräsidenten E bert [eine Demission zu überreichen. 
W eitere M eldungen lassen verm uten, daß D r. W irth  
wieder m it der Neubildung der Reichsregierung b e trau t 
werden soll. U. a. verlau tet auch, daß die B ildung  einer 
M inderheitsregierung der bürgerlichen P arte ien , Zen­
trum . Demokraten und Deutsche V olkspartei, in  dem 
Bereich des Wahrscheinlichen steht. — Alle derartigen 
M utm aßungen müssen jedoch a ls  ohne jede Bedeutung 
angesehen werden, stehen doch die S tandpunkte der m aß­
gebenden P arte ien  zu dieser neuen W endung der 
Reichovolitik'durchwegs noch aus. — M ag den U rte ils­
losen die K oalitionsfrage a ls  G rund dieser Krise gelten. 
F ü r  uns aber ist diese Krise ein grundsätzlicher B ew eis für 
die völlige Haltlosigkeit des ganzen Systems den deut­
schen Reichspolitik, die m an kurz und treffend a ls  die

alle Evangelischen w anderten aus und bereicherte beson­
ders das deutsche A usland m it Charakter, A rbeitsfleiß 
und Begabung, w ährend W aidhofen verarm te. 1603 
standen mehr a ls  160 Häuser verödet in der S tad t. D er 
Pfleger T ristan von Schenk wütete besonders, sodaß 
1608 mehr a ls  200 Häuser leer standen. Sow eit erzählt 
P . Gottfried Frieß. D ie m ir durch H ofrat Professor 
D. D r. Georg Loesche zur Verfügung gestellten A us­
züge aus dem freisingischen Herrschaftsfaszike! des 
Kreisarchivs München Berichten noch 1626 von der Ehe­
frau  des E gidius Steyerlechner, die eine Vorsängerin 
beim evangelischen Gottesdienst in  Gleiß gewesen, wo­
hin die W aidhosner „ausliefen", a ls  sie in der S ta d t 
nicht mehr Gottesdienst halten durften. Obwohl sich 
diese F ra u  bereit erklärt habe, die römisch-katholische 
Religion anzunehmen und in der Pfarrkirche bei Beicht 
und Kommunion w ar, ist sie nach 14 Tagen wieder zum 
lutherischen Abendmahl gelaufen, w orauf sie der P fle ­
ger 4 Wochen einsperren und hernach an den P ran g er 
stellen ließ. Am nächsten S onn tag  mußte sie sich in der 
Kirche zu Beicht und Kommunion einfinden. Erst 1636 
darf sich der R a t rühmen, daß er in der S tad t weder 
B ürger noch Marktrechter noch deren Weib und Kind 
wissentlich geduldet habe, die nicht der katholischen R e li­
gion zugethan gewesen. Auch haben sie niem and zum 
B ürger aufgenommen, bei dem diese Bedingung nicht 
zugetroffen hätte. S ie  haben sogar etlichen Edelleuten 
die .Herberg abgeschlagen, weil sie nicht katholisch waren. 
Dadurch haben sie sich den Haß und den Boykott der noch 
lutherischen Nachbarschaft, der Herrschaften Gleiß, Burg- 
stall,- Kressen und S t. P e te r t. d. Au zugezogen. Fürst­
liche Gnaden werde in ganz Oesterreich. W ien nicht aus­
genommen. keine S ta d t finden, die so rein von Häresie 
sei. I m  übrigen sei W aidhofen ein neubekehrter Ork, 
da gehe es m it kirchlichen Geboten und Zeremonien et­
w as langsam voran.

Dieser Aufriß ließe sich natürlich durch das Quellen- 
m ateria l noch m it äußerst lebendigen T eilb ildern  füllen. 
E rgänzt könnte er werden durch eine Darstellung des 
Protestan tism us in W aidhofen seit dem T oleranzpatent 
Kaiser Josefs II. 1781, doch sind' auch darüber die F o r­
schungen nicht abgeschlossen. A us der M itte  des vorigen 
Jah rh u n d erts  wissen noch alte W aidhosner Protestanten 
mündlich zu berichten; die jungen und neuen haben ihre 
Geschichte durch ihre T aten  selber zu schreiben und es 
liegt in ihrer Hand, wie sie sich in  Gegenwart und Z u­
kunft gestaltet. V ikar H ans Kirchmayr.



„ B o t e  v o n  d e r  5) & 6 e."

Bolschewiken.
D er „edle" W ettstreit der feindbündlichen Hebräer, 

in Sow jetrußland wenigstens wirtschaftspolitisch (b. h. 
raubm äßig!!) festen Fuß zu fassen, ist altbekannt. Nun 
stimmt es aber diese Herrschaften wenig freundlich, daß 
die Bolschewiken diesen „versöhnlichen" Absichten der 
P ariser und Londoner Bank- und Börsenschieber wenig 
V erständnis abzugewinnen scheinen. D ies kommt deut­
lich in  der H altung zum Ausdrucke, die von Sow jetruß- 
land zur bevorstehenden Konferenz zu Lausanne ange­
nommen wurde. Die Sow jets verlangen d as Zugeständ­
n is völlig gleichberechtigter V ertretung Sow jetruß­
lands bei dieser Konferenz. Dem wollen die Macht­
haber der Entente nicht zustimmen. I n  einer Note der 
A lliierten w ird die bezügliche sowjetrussische Forderung 
abgetan, nachdem d arin  ausgesprochen wurde, daß die 
M oskauer V ertretung wohl bei der Erörterung der 
Frage der Meerengen, nicht aber bei jener sonstiger noch 
schwebender F ragen zur Teilnahm e zugelassen wird.

Orient.
Die kemalistischen Unternehmungen bereiten dem 

Feindbunde immer größere Sorgen; Sorgen, die den 
Gang der Vorbereitungen der Lausanner Konferenz er­
heblich behindern. S o  wünscht England einen w eiteren 
Aufschub der Konferenz, während Poincare allerlei ju ­
ridisch-politische Spitzfindigkeiten anwendet, um der 
peinlichen Lage, in  die nun das ganze O rientproblem  
gekommen ist, wenigstens einigermaßen beizukommen. 
Inzwischen verdichten sich die Nachrichten von einem 
bevorstehenden Kemalistenputsch in Konstantinopel. Die 
alliierten  Regierungen erhielten von ihren Generalen 
aus Konstantinopel die Nachricht, daß vermutlich T a u ­
sende in Z ivil gekleidete Kenia listen in Konstantinopel 
seien. S ie  beabsichtigen einen Aufstand gegen die A lli­
ierten zu erregen, um so Konstantinopel noch vor der 
Konferenz von Lausanne in  ihre Hände zu bekommen. 
Ferner weisen die Generäle daraufh in , daß sie eine Kon­
trolle über die S ta d t und die M eerengen nicht mehr 
ausüben könnten. I n  London hat im englischen Gene­
ralstab eine Besprechung m it französischen Eeneralstabs- 
offizicren stattgefunden, in der die G rundlage einer 
eventuellen englisch - französischen Aktion bestimmt 
wurde, fü r den F a ll a ls  die neuen weitgehenden For­
derungen der Kcmalisten dies notwendig machen sollten. 
Besonders die H altung Frankreichs in dieser Frage sei 
auf die Besorgnisse zurückzuführen, die der steigende 
E influß M oskaus auf Angora und auf die anderen 
Nachbarn ausübt. I n  B a r is  zeige m an sich über die 
Entwicklung Sow jetruß lands zu einer Großmacht stark 
beunruhigt. M an  hegt besonders Befürchtungen für 
das Schicksal der -französischen R andftaatenpolitik  in 
Estland und Lettland.

Politische Rundschau.
Die Notare und der Sanierungsplan.

Bekanntlich ist in  dem S an ie rungsp lan  der B undes­
regierung die stärkere Heranziehung der N otare zur ge- 
richtskommissionellen T ätigkeit behufs E ntlastung der 
Gerichte vorgesehen. Die V ertreter des N otarstandes 
haben nun in einer Eingabe an das Bundesm inisterium  
für Justiz daraus hingewiesen, daß schon jetzt, noch vor 
der Durchführung des allgemeinen S an ierungsp lanes, 
auf G rund der bestehenden Vorschriften die H eran­
ziehung von N otaren zu gerichtskommissionellen Geschäf­
ten in  viel größerem M aße, a ls  es tatsächlich geschieht, 
stattfindenkönnte,wenn dieGerichte sich an die diesbezüg­
lichen Vorschriften halten würden, w as nicht im mer der
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F a ll sei. D as Bundesm inisterium  hat die Berechtigung 
dieser Vorstellung der N otare anerkannt und in  einem 
an die Gerichte geleiteten Erlasse darau f aufmerksam 
gemacht, daß auch aus einer vorgelegten Statistik  über 
Eerichtskommissionen sich ergibt, daß die V erteilung der 
Abhandlungsvorschriften zwischen Gericht und N otar 
bei den verschiedenen Gerichten eine sehr ungleichmäßige 
ist, und zwar auch in  Sprengeln, in  denen nach W ir t­
schaft und Bevölkerung gleichartige Verhältnisse beste­
hen. Viele Gerichte machen von der gesetzlichen M ög­
lichkeit, N otaren gerichtskommissionelle Geschäfte zu 
übertragen, sehr wenig Gebrauch. I n  E rfüllung des 
von den V ertretern  des N otarstandes geäußerten W un­
sches werden daher die Gerichte an die in dieser Rich­
tung schon bestehenden Erlässe m it dem Beifügen er­
innert, daß den N otaren, wenn nicht ein gesetzliches 
H indernis entgegensteht, insbesondere auch die Abhand­
lung von Nachlässen, an denen Pflegebefohlene betei­
lig t sind, zugewiesen werden kann, und daß die Ueber- 
lastung des einzelnen Gerichtes und die wirtschaftlich 
schwierige Lage des einzelnen N o tars  keine V oraus­
setzung für die Zuweisung bildet. Namentlich bei grö­
ßeren belastungsfähigen Nachlässen wird die Heranzie­
hung des N o ta rs  zur A bhandlung, auch wenn Pflegebe­
fohlene vorhanden find, dem V orteile der P a rte ien  zu­
meist nicht widersprechen; dagegen geht wohl die Absicht 
des Gesetzes dahin, daß geringfügige Nachlässe in der 
Regel der W ohltat der kostenlosen Durchführung durch 
das Gericht teilhaftig  werden sollen.

Bon Der M i n e r  für W e l  G e lm b e  und 
Snüuftrle in W ien.

Verkehr der Handelskammer Wien mit den wirtschaft­
lichen Körperschaften.

Die Kammer hat zur Regelung des Verkehrs m it den 
wirtschaftlichen Körperschaften eine Ueberprüfung des 
Verzeichnisses der auf G rund von Gesetzen errichteten 
sowie der freien Vereinigungen von Handel, Gewerbe 
und Industrie  in A ngriff genommen. E s ist nicht nur 
für die Kammer a ls  Interessenvertretung der erwerben­
den S tände, sondern auch für die Körperschaften selbst 
von W ert, wenn sie sich unter Bekanntgabe ihres Sitzes 
eine M ita rb e it bei der Lösung wirtschaftlicher F ragen 
sichern. Fragebögen, die in dieser Angelegenheit au s­
gesendet wurden, sind bei der P räfid ia lab te ilung  der 
Handelskammer anzusprechen.

1= = = : Örtliches. ~ = = »
A us Warbhyfen vrrö Umgebung.

* Persönliches. Herr K arl W  e i ß e n g r u b e r, Leh­
rer in Böhlerwerk, hat sich der Lehrbefähigungsprüfung 
für allgemeine Volksschulen vor der S taa ts -P rü fu n g s­
kommission in  Linz unterzogen und dieselbe m it A us­
zeichnung bestanden.

* Evangelische Gemeinde. Am S onn tag  den 19. No­
vember 1922 um 10 Uhr vorm ittags findet im alten 
R athaussaal in W aidhofen a. d. Pbbs E inw eihungs­
festgottesdienst statt, bei dem die W eihcrede S uperin ten ­
dent für Oberöstcrreich, S alzburg  und T iro l Jakob 
Ernst K och  aus W allern , die Festpredigt Vikar Hans 
K i r  ch m a y r aus W aidhofen und die Festliturgie 
P fa r re r  Hugo F l e i s c h m a n n  aus S tey r halten wird. 
Außerdem w ird  ein Q u a rte tt gesungen: „Herr ich habe 
lieb die S tä t te  D eines Hauses" von F r. Silcher und ein 
Solo: „Herr, den ich tief im Herzen trage." Die Fest-

Freitag den 17. November 1922.____________________

schwach- und fchandvolle Politik  der „Erfüllung" bezeich­
net Von Scheidemanns Politik  der „verdorrten Hand 

" über Erzbergers landes- und hochverräterisches Treiben 
zum Dr. Wirthschen E rsüllungstaum el m it seinem ehr- 

i losen Selbstverstüm m elungsw ahn  liegen inzwischen zwar 
vier lange, bange Jah re , die aber nichts geändert ha­
ben bis 'heu te  nicht, wo des W ahnsinns Ende vor der 

'! T ü r ist. E in  K abinett W irth  Nummer zwei kann wohl 
w eiterhin auch dieselbe B ahn  gehen wollen. D as ist 
nicht zu verhindern. M ittle rw eile  aber w ird die völ­
kische Bewegung vorw ärts geschritten sein, w ird immer 
näher dem Auacnblicke kommen, der ihr zum Siege ver- 
hilst. Auf daß dieser Augenblick bald komme, verviel- 
fachen w ir unsere K raft!!!'

* Frankreich.
I m  P arise r „M atin "  erscheint zurzeit eine Aufsatz­

reihe des im höheren Auftrage und m it bestimmten 
I Weisungen im Saargebiete weilenden Schriftstellers 

L a u z a n n e ,  der in diesen Aufsätzen Frankreichs 
Raubabsichtcn auf die Saargruben unverblüm t zugibt. 
S eine A usführungen gehen darauf h inaus, von Deutsch­
land heute schon zu verlangen, daß es einer Abänderung 
der Artikel 36 und 37 des S aa rs ta tu ts  in Frankreich 
noch günstigerem S inne schon jetzt zustimmt, dam it 
Frankreich auf Grund des Abstimmungsergebnisses im 
Ja h re  1935 das Eigentumsrecht an den S aarg ruben  
und dam it an der ganzen Saarw irtschaft d a u e r n d  
erhalten bleibt. —  Die B erliner „ D e u t s c h e  Z e i ­
t u n g "  schreibt dazu: „Auch andere M eldungen au s 

I P a r is  und aus dem Saargebiete bestätigen, daß Frank­
reichs nächster Schlag gegen das Deutschtum im S aa rg e ­
biet, u. zw. in  der vorerw ähnten Richtung gedacht ist." 
W eiters verm utet dieses wackere völkische B la tt, daß in 
dieser Sache w ird  immer von deutscher Seite nicht m it 
Zurückweisung dieser Unverschämtheiten geantw ortet 
werden w ird, sondern m it hündischer Ergebenheit Nach­
geben und „E rfüllung" geübt werden wird. W enn der 
genannte Lauzanne in einem seiner Aufsätze schreibt, 
daß „die Liebe der Geistlichen zu Deutschland die Liebe 
zu G ott um 100 Ellen übertreffe", so müssen w ir m it 
innigster Befriedigung die Volkstreue der saarländischen 
Priester herzlichst begrüßen, und beruht Lauzannes M it­
teilung auf W ahrheit, w as w ir trotz vieler gegenteili­
ger Nachrichten denn doch zu hoffen wagen, weil das 
Deutsch-bewußtsein schließlich ja auch unter dem P riester­
rocke erwachen m u ß ! -------

Amerika.
Von jenseits des „großen Wassers" kommen äußerst 

bemerkenswerte Nachrichten über das Ergebnis der ame­
rikanischen Wahlen. Sie schlossen m it einem bedeuten­
den Sieg der demokratischen Partei ab. „New P orf He­
rold" veröffentlicht die amtlichen Wahlergebnisse, wo­
nach sich der Kongreß wie folgt zusammensetzen w ird: 
R e p r ä s e n t a n t e n h a u s :  225 Republikaner, 207 
Demokraten, 1 Sozialist, 1 U nabhängiger. Im  S en a t 
werden die Republikaner 53 Sitze haben, die Demokra­
ten 42, die Farm erparte i einen. — Die republikanische 
M ehrheit, vor den W ahlen überw ältigend, w ird  also 
nur so klein sein, daß die aus dieser P a r te i hervorgegan­
gene Regierung von nun ab sehr geschickt lavieren muß, 
w ill fie ihre Politik  durchführen. Sehr vielsagend ist es 
übrigens, daß u. a. der Urheber des neuen Z olltatifes, 
M a c  C u m b e r ,  nicht w iedergewählt worden ist, und 
auch V o l s t e a d ,  der das Anti-Alkohol-Gesetz durchge­
peitscht hat, bei der W iederw ahl m it einem bedeutenden 
S tim m cnausfall durchgefallen ist!! —  M an  darf neu­
gierig  sein, wie sich diese W endung in  der europäischen 
P o litik  der ll. S . A. auswirken wird.

Ekkehard.
Eine Geschichte aus item zehnten Jah rh u n d ert 

von
Joses Viktor von Scheffel.

Mochdmck oer boten.) (Alle Rechte vorbehaUen.)
(51. Fortsetzung.)

Schon stand er b is an die Brust im Wasser, da hemmte 
er seinen Schritt. W irr schaute er auf, die weißen W ol­
ken w aren verschwunden, vom M ond in D uft zerlöst, 
traurig  prächtig funkelte S te rn  an S te rn  ihm zu 
Häupten.

I n  kühn phantastischer Linie schwang die M öglisalp  
ihren bis zur höchsten Höhe grasumwachsenen Gipfel 
m ondaufwärts; ih r zur Linken ruhig und ernst das 
durchfurchte H aupt des alten  M annes, zur Rechten aus 
gedoppeltem Eisfeld sich em portürm end die graue P y ra ­
mide des S än tis , Zacken und Felshörner ringsum  wie 
furchtbare Schrecken der Nacht. D a kniete Ekkehard auf 
den Steinboden des Sees, daß ihm die F lu t über dem 
Haupte zusammenschlug, dann tauchte er wieder auf und 
stund unbeweglich, die Arme hoch erhoben wie ein 
Beter.

D er Mond ging über dem S ä n tis  unter, bläulicher 
ochimmer leuchtete auf dem alten  Schnee der Gletscher; 
da zuckte ein stechender Schmerz durch Ekkehards Gehirn, 
die Berge um ihn tanzten und schwankten, sausendes Ge­
tön strömte durch die W älder, aufschäumte der See, viel 
tausend werdende Frösche in schwarzen K aulquappen­
gestalten wimmelten in den Wogen . . .  Aber in  tauiger 
ochöne stieg die Gestalt eines Weibes empor und ent­
schwebte b is zum Gipfel der M öglisalp, dort faß sie im 
lammetweichen G rün und strich das Wasser aus dem lan ­
gen, triefenden H aar und flocht sich einen K ranz aus 
Alpenblumen, in den Schluchten hob sich ein Krachen,

der S ä n tis  reckte sich auf, der alte M an n  zur Rechten 
nicht m inder, Gestalten himmelstürinenden Ursprungs 
tobten sie gegeneinand, der S ä n tis  griff seine W ände 
und schleuderte sie hinüber, und der M ann  riß sich sein 
H aupt ab und w arfs auf die S än tispyram ide —  itzt 
stund der S ä n tis  zur Rechten, und der alte M ann  floh 
vor ihm zur Linken, aber die Ju n g frau  des S ees sah in  
lächelnder Ruhe auf ihrer Alpe und spottete der steiner­
nen Zweikampfer und rang ihr felsgelbes Eelock, draus 
entströmte perlender Wasserfall und strömte stärker und 
strömte w ilder und w irbelte die M aid  m it den feuchten 
Augen rauschend hinab in den See —  da schwichtigte 
sich das Toben der Berge, der A ltm ann griff sein weg­
geworfenes H aupt und setzte es auf und wandelte 
schmerztraurig jodelnd, zurück zur K luft, in die er ge­
h ö rte ,u n d  der S ä n tis  stund wieder am alten Platz, und 
feine Schnecfelder leuchteten wie vordem.

. . . .  A ls Ekkehard des andern Tages erwachte, lag  er 
in seiner Höhle, von fiebrigem Frost durchschüttelt — 
in den Knien todmüde Zerbrochenheit.

Die Sonne stand jn der M ittagshöhe.
Benedikta huschte draußen vorbei und sah ihn zitternd 

daliegen, den W olfspelz umgeschlagen. Die K utte hing 
triefend und wasserschwer über einem Felsstllck.

„W enn I h r  wieder Forellen im Seealpfee fangen 
wollt, B ergbruder," sprach sie, „so laßt michs wissen, daß 
ich Euch führe. Der Handbub, der Euch vor S onnenauf­
gang begegnete, hat gesagt, I h r  seid den B erg hinauf- 
gewankt, wie ein N achtwandler."

S ie  ging und läutete die Mittagglocke für ihn.

Dreiundzwanzigstes K apitel.
Auf der Ebenalp.

_  Sechs Tage lang w ar Ekkehard krank gelegen. Die 
Sennen pflegten ihn; ein Trank, au s blauem E nzian 
gekocht, schwichtigte das Fieber. D ie A lpenluft ta t das 
ihre. Eine starke Erschütterung w ar ihm notwendig ge­
wesen, um an Körper und Geist das gestörte Gleichge­

wicht herzustellen. Jetzt w ars  in  O rdnung. E r hörte 
keine Stim m en und sah keine P han tasm en  mehr. L iw  
des Gefühl von Ruhe und aufsprossender Gesundheit 
durchströmte ihn; es w ar jener Zustand sanfter Unkraft, 
der schwermütigen genesenden Menschen so wohl ansteht. 
Sein  Denken w ar ernst, aber nim m er bitter.

„Ich hab von den Bergen w as gelernt," sprach er zu 
sich selber, „Toben h ilft nicht, wenn auch die zauber­
reichst M aid  vor uns sitzt, der Mensch muß von S te in  
werden, wie der S ä n tis , und kühlenden E ispanzer um s 
Herz legen, kaum der T raum  der Nacht soll wissen, wie 
es drinnen kocht und g lüht; das ist besser."

Und mählich w ard ihm die Trübsal der letzten V er­
gangenheit in mildem D uft verklärt; er dachte an  die 
Herzogin, und alles, w as auf dem Hohentwiel geschehen; 
es ta t ihm nim mer weh. Und das ist das Fürtreffliche 
gew altiger N atu r, daß sie nicht nu r sich selber a ls  ein 
mächtig wirkend B ild  vor den Beschauenden stellt, son­
dern den Geist überhaupt ausw eitend anregt und fern­
liegend verschwundene Zeit im Gedächtnis wieder her­
aufbeschwört. Ekkehard hatte lange nim m er auf die 
Tage seiner Jugend  zurückgeschaut, jetzt flüchtete sein 
Denken sich am liebsten dorthin, a ls  w är es ein P a r a ­
diesgarten, aus dem ihn der S tu rm  des Lebens h in au s­
geweht. E r hatte etliche Ja h re  in der Klosterschule zu 
Lorsch am Rheine verbracht; dam als ahnte er nicht, w as 
in  der F rauen  dunklen Augen für herzverzehrende G lut 
verborgen glim m t; die alten  Pergam ente w aren feine 
W elt.

Aber eine Gestalt stand ihm schon dam als fest in s  
Herz geschrieben, das w ar der B ruder Konrad von A l­
zey. An ihn, den wenig J a h re  älteren , hatte Ekkehard 
die erste Neigung junger Freundschaft geheftet: ihr Le­
bensweg ging auseinand, es w ar G ras gewachsen über 
die Tage von Lorsch, jetzt tauchten sie strahlend vor der 
B etrachtung auf, gleich dem dunklen H ügelland der 
Fläche, wenn die M orgensonne ihre S trah len  drauf ge­
worfen.
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tollctte ist für die Einrichtung des alten  R athaussaales 
bestimmt. Dem kirchlichen Gebrauch werden übergeben 
1 Kanzel, 1 A ltarb ild , 20 Bänke, 1 Bank für den P re ­
diger, 1 S tu h l für den Harmoniumspieler, 1 ©ernte- 
und Archivschrank, 1 Podium  für den A lta r und W and­
schmuck. Die Einrichtung hat Architekt Kncll und Toch­
ter entworfen und Architekt K arl Pfaffenbichler, Werk­
stätte für handgearbeitete Möbel in Seitenstetten, aus­
geführt. Beigetragen haben dazu am 3. J u n i  1922 der 
Gustav Adolf-Verein in  Stockholm und die Nieder- 
deutsch-reformierte Gemeinde in Amsterdam je 200.000 
Kronen, am 16. J u n i  1922 der ob.-österr. Gustav Adolf- 
Zweigverein 10.000 K, am 22. J u n i  d. I .  der Evange­
lische B und, Zentralausschuß zur Förderung der evan­
gelischen Kirche in  Oesterreich 500 M ark und am 11. 
J u l i  d. I .  60 M ark >und Silbergeld, am 7. I n l i  d. I .  
der Z entralvorstand des evang. V ereins der Gustav- 
A dolf-S tiftung in Leipzig 3000 M ark, am 13. August 
der holländische P fa rre r  Dik van Peursem a ls  Ueber- 
Bringet der Gabe der Glaubensgenossen der in te rna tio ­
nalen  Konferenz Sonntagberg 790.000 Kronen. 6 hol­
ländische Gulden und 300 M ark und im Bereich der hie­
sigen evangelischen Gemeinde wurden bisher aufgebracht
1,411.000 K . Alle diese B eträge sind freiw illige Spen­
den. N äherer Bericht in der nächsten Folge.

Feuerwehr-Gründungsfest. S am stag  den 18. No­
vember 1922, 8 Uhr abends findet im ©asthause des 
Herrn F ranz S lum fohl anläßlich des wiederkehrenden 
T ages der G ründung der freiw. Feuerw ehr W aidhofen 
a. d. Pbbs eine Festkneipe, verbunden m it Dekorierung 
der 50- und 25jährigen M itglieder der W ehr statt. E s 
werden hiezu alle M itglieder, Freunde und  Gönner hie- 
m it freundlichst eingeladen.

' G ründungsfeier der Zweigstelle W aidhofen a. d. P . 
des H ilfsvereines für Deutschböhmcn und Sudetenland. 
D ie im J u l i  d. I .  gegründete Zweigstelle versammelte 
ihre M itg lieder am 8. d. M . im Gasthofe S trunz  in  Zell 
a. d. Pbbs zur einfachen G ründungsfeier. Der O bm ann 
der Zweigstelle Herr Hofrat Jo h an n  M o l k e  begrüßte 
die zahlreich erschienenen L andsleute und gab seiner 
Freude Ausdruck, daß auch viele Volksgenossen aus 
W aidhofcn a. d. P bbs und Zell a. d. Pbbs gekommen 
w aren, um zu zeigen, daß sie die Bestrebungen des Hilfs- 
vereines zu würdigen wissen. D ie Zweigstelle Amstet- 
ten hatte fünf V ertreter entsandt, die Zweigstelle Melk 
und die E au leitung  S t. P ö lten  hatten warme B egrü­
ßungsschreiben überm ittelt. Die H auptleitung in  W ien 
hatte ihren Sekretär H errn D r. W ilhelm  M a s c h k e  
dazu beordert, sie bei der G ründungsfeier der jüngsten 
Zweigstelle zu vertreten. Herzlich begrüßt wurden der 
Bürgerm eister von W aidhofen a. d. P bbs Herr Josef 
W aas, die Abordnungen des T urnvereines, der Gesang­
vereine W aidhofen und Zell a. d. P bbs, des Deutschen 
Schulvereines und der Südmark. Die Reihe der V or­
trüge eröffnete ein kleines Streichorchester, um das sich 
die Herren K arl S ieger und I .  Lang besonders bemüht 
hatten . F ra u  In g . Schipp trug  warmetnpfunden fol­
genden Festgruß, frei nach Felix D ahn, vor, der in Dan- 
keswortc für die G ründer des H ilfsvereines ausklang.

Festgruh.
Kommt I h r  deutschen M änner, deutschen F rauen , 
Kommt all an unsres Volkstum s B urg  zu bauen. 
W ir fügen heute einen neuen S te in  
I n  unsres Volkes höchste Schöpfung ein.
W ir wollen bauen an dem festen Haus,
D as sich bewähren w ird trotz S tu rm  und G raus;
W ir fügen fester den lebendigen W all,
D er, eine Schutzwehr, uns umschließet all!

R eih t sich auch dichter der Bedränger Schar, — 
Wächst himmelhoch auch ringsum  die Gefahr, — 
M ag auch die S tu rm flu t immer höher w allen — 
S te ts  höher bauch auch w ir des Hauses Hallen!
Und fragt I h r ,  w as die Menge heute schafft.
Die sich vereint aus eigner Volkeskraft, —
F ra g t I h r ,  w as w ill die Schar von frohen Leuten, 
W as soll in  dieser Zeit der Ju b e l deuten? — :
E s kennt das deutsche Volk den eignen W ert,
E s fühlt, daß K raft im W iderstand sich mehrt!
E s weiß sich sichrer, da es rüstig Baut:
D as soll verkünden heut der Ju b e llau t!
D rum  stimmen heute alle in den R uf:
E s lebe, der den H ilfsoerein uns schuf;
E s wirke fort der hohe deutsche Geist,
Der in uns allen sich lebendig meist.

Nach einem Scharliede gebot der Leiter des Festabends 
Ruhe für die Liederdarbietungen des Herrn Prokuristen 
der F irm a R ella & To. In g . M ax im ilian  S  o e s e r aus 
W ien, der in liebenswürdigster Weise sich zur V erfü­
gung gestellt hatte. Gebannt von der Schönheit der 
Stim m e und dem ausgezeichneten V ortrage des w eit­
bekannten S ängers lauschten die Anwesenden den herr­
lichen Schubertliedern, die Herr Lehrer Cdi Freun- 
thaller am K lavier äußerst wirksam begleitete. R a u ­
schender B eifall der Zuhörer und Dankesworte des Ob- 
m annes lohnten des Schubertsängers M ühen. N un er­
griff Herr Sekretär D r. W ilhelm  M  a s ch k e zu der fast 
einstündigen Festrede das W ort. M it w arm er Em pfin­
dung und W orten, die aus überzeugungstreuer Seele 
kamen, sprach er zu uns, wie er selbst sagte, nicht als 
Festredner, sondern a ls  Künder unendlichen Leides, das 
besonders die Deutschen in Böhmen und den Sudeten- 
ländern schwer drückt. Nicht um wieder einen neuen P e r ­
ein zu schaffen hat sich der H ilfsverein gebildet, sondern 
um den unter fremder Gewaltherrschaft leidenden 
Volksgenossen zu zeigen, daß w ir ungeachtet unserer 
eigenen N ot derjenigen nicht vergessen, die von je an 
den Sprachengrenzen draußen einen harten Kampf zu 
führen hatten für unser Volkstum. Seine Schilderung 
der Lage des Deutschtums in  den Sudetenländern  weist 
auch hier wie überall auf der weltpolitischen Bühne un­
trüglich darau f hin, daß unsere Feinde bestrebt sind den 
Raubzug gegen alles Deutsche fortzusetzen bis zur gänz­
lichen V erarm ung und Vernichtung dieses bestgehaßten 
Voltes. Und dies g il t im erhöhten M aße auch für die 
Tschechen. Nicht nur, daß die große M inderheit der 
Deutschen in der tschechoslowakischen Republik den viel 
versprochenen und auf Konferenzen und Tagungen des 
R aubverbandes und der pazifistischen Versöhnungslllg- 
ner scheinheilig verherrlichten Gedanken des Selbstbe- 
stimmungsrechtes der Völker und den „Schutz“ der M in ­
derheiten gänzlich vermissen, sondern m an sucht m it Ge­
w alt jede nationale  Regung zu unterdrücken, nim mt 
ihnen G rund und Boden, sperrt viele deutsche Schulen 
und zwingt deutsche K inder zum tschechischen Unterricht, 
ja m an versucht sogar den Deutschen die Errungenschaf­
ten des Geistes und der K u ltu r und deutscher A rbeit, 
die den neuen Tschechenstaat schmücken und m it denen 
sie nach autzenhin prahlen, abzusprechen und erklärt sie 
einfach tschechischen Ursprungs. V ieles w äre noch aus 
der eindrucksvollen Rede des H errn D r. Maschke erw äh­
nensw ert, dock müssen w ir uns wegen R aum m angel be­
schränken. S eine W orte klangen in die eindringliche 
Aufforderung an  alle M itglieder aus, in Treue zu ihrer 
H eim at zu stehen und auch auf die anderen Volksgenos­
sen im S inne  der Zusammengehörigkeit aller Deutschen 
zu wirken . L anganhaltender B eifall bewies, daß es der

Festredner verstanden hatte, in den Herzen der Zuhö­
rer das Heimatsgefühl zu wecken und zu stärken. E s 
wurde darum  auch als passende Zugabe empfunden, a ls  
F rau  In g . S c h i p p  Robert Hohlbaums herrliches Ge­
dicht „H eim at“ zum V ortrag  brachte. M it lebhaften 
B eifall wurden die nun folgenden V orträge des Streich­
orchesters aufgenommen, d arun te r die O uvertüre zur 
Oper „M arth a“ von Flotow. Herr B a u ra t In g . Sepp 
I  n  f ü h r hat sich durch seine auf die G ründung der 
Zweigstelle bezughabende Dichtung besonderen Dank er­
worben und durch den V ortrag  einiger ernster Gedichte 
des M undartdichters K. Pschorn in  W ien, eines gebür­
tigen W aidhofners, die Zahl der V orträge in stim­
mungsvoller Weise bereichert. I n  markigen W orten 
wendet sich Herr R egierungsrat In g . Hugo S c h e r -  
b a u m  an die Heimatsgcnossen m it der Aufforderung, 
trotz der Schwere der Zeit, unter der alle in  Deutsch­
österreich jetzt zu leiden haben, der H eim at nicht zu ver­
gessen und freudig für sie Opfer zu bringen, b is der Tag 
erscheint, der kommen muß: die V ereinigung aller D eut­
schen in ein großes, einiges Deutschland. D er w irkungs­
vollen Rede folgte voll Begeisterung das „Deutschland, 
Deutschland über alles“ . Nachdem der O bm ann den 
Schluß des ernsten Teiles des Abends verkündet hatte, 
sprach Herr Buchhändler A lbert H e r z i g  im Namen 
der Landsleute dem Vereinsausschuß, insbesondere 
H errn H ofrat Molke, für alle Bemühungen um das Ge­
lingen der Festfeier den innigsten Dank in  beredten 
W orten aus. Daß im Nachhang des Festabends eine 
äußerst fröhliche S tim m ung aufkam, ist auch dem in 
W aidhofen von früher bestbekannten Humoristen, Herrn 
F . H ä u s l e r ,  Rothschildscher W irtschaftsadjunkt, zu 
verdanken, der Stücke von R ideam us, Pflanz! und S tü r ­
ze! in  äußerst gelungener Weise vortrug. Der große B e i­
fall erzwang solange Zugaben, b is die Sperrstunde zum 
Aufbruch aus der lobenswerten W irtsstä ttc  der Herren 
S trunz-K lang  mahnte. D er Ausschuß fühlt sich ange­
nehm verpflichtet, allen R ednern, V ortragenden und 
M itw irkenden beim Orchester für ihre großen M ühen 
den herzlichsten Dank auszusprechen und ladet gleich­
zeitig die Landsleute zum nächsten Heimatabend am 
Mittwoch den 6. Dezember abends 8 Uhr im Easthofe 
S trunz  ein, bei dem über die Hauptversamm lung in 
W ien und über einige -andere Vereinsangelegenheiten 
Bericht erstattet werden wird. I s t  auch dieser Abend 
ohne festes P rogram m  gedacht, w ird er doch nicht ganz 
program m los verlaufen und hofft der Ausschuß in E r­
innerung an die gut verlaufene G ründungsfeier auf 
einen zahlreichen Besuch.

" Deutjchböhmen und Sudetendeutsche! W er den M it- 
gliedsbeiirag für 1922 (2400 K m it, 600 K ohne Zei­
tung j noch nicht bezahlt hat, möge denselben in der 
Buchhandlung C. Weigend b is längstens Ende Novem­
ber erlegen, dam it die M itglieder in  den Besitz der Z e it­
schrift kommen können.

Christbanm feier im K rankenhaus. F . E. Z. spendete 
K 10.000.— . Vesten Dank! Um w eitere Spenden wird 
gebeten.

* R otes Kreuz. Anläßlich der Einhebung der M it­
gliederbeiträge sind dem Zweigvereine vom Roten 
Kreuz eine größere Anzahl von S p e n d e n  zum B e­
triebe der Fürforgestelle zugekommen, welche den nam ­
haften B etrag  von K  182.970 ausmachen. In fo lge  
R aum m angels ist es leider nicht möglich, die Spenden 
im einzelnen auszuweisen und  spricht der Zweigverein 
allen verehrten Spendern den allerwärm sten Dank aus, 
m it der B itte , dem Zweigoerein treu bleiben zu wollen.

E s ist m it des Menschen Geist wie m it der R inde der 
alten  Erde; auf den Anschwemmungen der Kindheit 
türm en sich in stürmischer Hebung neue Schichten auf, 
F e ls  und E ra t  und hohe Bergw and, die bis in  den Him­
mel zu reichen w ähnt, und der Boden, drauf sie ruht, ist 
m it T rüm m ern überschüttet und vergessen, — aber wie 
die starren Gipfel der Alpen oft sehnsüchtig zu Tale 
schauen und sich, heimwehbewültigt, hinabstürzen in  die 
Tiefe, der sie entstiegen, so fährt die E rinnerung  zurück 
in die Jugend  und gräbt nach den Schätzen, die sie un ­
beachtet beim tauben Gestein zurückließ.

Jetzt flog Ekkehards Denken oft zu seinem treuen 
Gespan, er stund wieder m it ihm unter der rundbogigen, 
säulengetragenen V orhalle, e r betete m it ihm an den 
alten  K önigsgräbern und am Steinsarg des blinden 
Herzogs Thassilo, er w andelte m it ihm durch die schatti­
gen Gänge des K lostergartens und lauschte seinen W or­
ten, — und w as K onrad dam als gesprochen, w ar hehr 
und gut, denn er schaute m it dem A ug eines Dichters 
in  die W elt, und es w ar, a ls  müßten B lum en am Wege 
aufsprießen und die Vögel lustig begleitend dreinschmet­
tern, wenn sein M und sich au fta t zu honigsüßer Rede.

„Schau auf, K ind G ottes!" hatte Konrad einm al zum 
jungen F reund gesagt, da sie von der W arte  des G artens 
hinabschauten ins Land, „dort, wo die weißen S a n d ­
dünen aus dem Feld ausragen, ist ehemals F luß ge­
wesen und S tröm ung  des Neckars; so geht die S p u r ver­
gangener Menjchengeschichten durch die Felder der Nach­
kommen, und es ist schön, wenn sie des acht haben. Und 
hier am R hein  ist heiliger Boden,- es w äre Zeit, daß w ir 
das sammeln, w as drauf gewachsen, eh uns das leidige 
T riv ium  und Q uadruvium  den S in n  dafür abtötet." 
Und an  fröhlichen Vakanztagen w ar Konrad m it ihm in 
den O denwald gewandert, da rieselte, im grünen B ir ­
kental versteckt, eine Quelle, d raus tranken sie, und 
K onrad sprach: „Neige dein Haupt, hier ist der T oten­
hain  und Hagens Buche und S iegfrieds B ronn, hier 
w ard dem Besten aller Recken vom grimmen Hagen der

Speer in den Rücken gerannt, daß die B lum en allent­
halben vom roten B lu t ertau ten ; dort auf dem Sedel- 
hof hat K rim hild is um den Erschlagenen getrauert, bis 
des Hunnenkönigs Boten kamen, um die junge W itib  
zu werben — " und er erzählte ihm all die alten M ären 
von der Königsburg zu W orm s und vom N ibelungen­
schatz und von K rim hildes Rache, und seine Augen sprüh­
ten. „Schlag ein!" rief er dem jungen Freunde zu, 
„wenn w ir M änner sind und des S anges geübt, wollen 
w ir ein Denkmal setzen den Geschichten am R hein ; es 
gärt und braust schon in m ir wie ein gew altig Lied von 
Heldentapferkeit und Not und Rache und Tod, und die 
Kunst des hörnen Siegfried, sich zu festen und zu feien, 
weiß ich, w enns auch keine Drachen mehr zu erschlagen 
und kein B lu t mehr abzukochen g ib t; wer m it heiligem 
S in n  die W ald luft schlürft und die S t i rn  m it dem M o r­
gentaue netzt, dem geht das gleiche V erständnis auf, er 
hört, w as die Vögel von den Zweigen singen und w as 
der S tu rm w ind  von alten  M ären kündet, und w ird stark 
und fest, und wenn er das Herz am rechten Fleck hat, 
schreibt ers nieder zu Nutz und From m en der anderen."

Ekkehard aber hatte schier furchtsam den fröhlich 
Uebermütigen angeschaut und gesagt: „M ir w ird schier 
schwindlig, wenn ich d ir zuhöre, wie du ein anderer Ho- 
m erus zu werden gedenkst." Und K onrad sprach lächelnd: 
„Eine I l i a s  soll keiner singen nach Homerus, aber das 
Lied der Nibelungen ist noch nicht gesungen, und mein 
Arm ist grün und mein M u t ist stark, und wer weiß, 
w as die Folge der Zeiten bring t!"

Und ein anderm al gingen sie am Gestade des Rheines, 
und die Sonne spiegelte sich über den B ergen des W as­
gauw aldes herunter in  den W ellen, da sprach K onrad: 
„F ü r dich müßt ich auch einen S ang , der ist einfach und 
nicht allzuherb und paßt zu deinem Gemüt, denn du 
horchst lieber dem Schalle des Jagdho rns a ls  dem R o l­
len des D onners. Schau auf! so wie heute hat einst die 
Z inne von W orm s herllbergeglänzt, da der Held W al- 
thari von A quitanien , aus der Hunnengefangenschaft

fliehend, in s  Frankenland r i tt ;  hier hat ihn der Ferg  
übergefahren samt seiner Liebsten und seinem Goldschatz; 
nach dem W alde ist er geritten, der do rt blaudunkel 
rag t; das gab am Wastchstein ein hartes Fechten und 
Funkensprühen von Helm und Schilden, da ihm die 
Wormser nachrückten, aber die Lieb und ein gut Ge­
wissen hat den W alth a ri stark gemacht, daß er sie alle 
bestand, den König G ünther und Hagen selbst, den 
Grim men."

Und er hatte ihm die Sache erzählt; „um große R ie ­
senbäume treib t allerhand w ilder Schoß," sprach er, „so 
ist auch um die Nibelungensage ringsum  viel ander 
Buschwerk aufgesprießt, aus dem sich etw as zuschneiden 
läßt, wenn einer Freude dran  ha t; sing du den W a l­
thari!"

Aber Ekkehard ließ dam als Kiesel über die R hein­
flu t tanzen und verstand seinen Freund nur halb ; er 
w ar ein frommer Schüler und sein S in n  aufs Nächste ge­
richtet. D ie Z eit trennte die beiden, und K onrad mußte 
die Klosterschule fliehen, weil er einst gesagt, des A ri­
stoteles Logika sei eitel leeres S troh , und w ar in die 
weite W elt gegangen, niem and wußte wohin, und Ekke­
hard kam nach Sankt Gallen und hatte  fort und fort 
studiert und w ar ein verständiger junger M ann  gewor­
den, den sie zum Professor tauglich fanden, und dacht« 
an den Alzeyer Konrad oft schier m it einem vornehmen 
M itleid .

Aber ein triebkräftig Sam enkorn kann in des M en­
schen Herz lange verborgen ruhen und geht zuletzt doch 
auf. wie der Weizen aus den M um iensärgen Aegppten- 
lands.

Daß Ekkehard jetzo freudig jener E rinnerungen 
pflegte, w ar ein Zeichen, daß er seither auch ein anderer 
geworden.

Und es w ar gut so. D ie L aunen der Herzogin und 
P raxedis unbefangene G razie hatten  sein blödes, schwer­
fällig gründliches Wesen geläutert, die große Zeit, die 

.er durchlebt, das Sausen der Hunnenschlacht hatten
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* Todesfälle. Wieder wurde in die schon sehr gelich- 
reten Reihen der alten Wnitchofner Garde durch das 
Ableben des Menu Anton E  a m p u s, gewesener lang­
jähriger Schuldiener, eine Lücke gerissen. Am 11. ds. 
ist er im Bürgcrspitale nach kurzem Krankenlager im 
-■ >  Lebensjahre seinem Leiden erlegen. Herr Gampus 
versah durch volle 35 Ja h re  seinen Dienst a ls  schu l­
diener an der hiesigen Volksschule und zahlreiche langst 
im vorgeschrittenen A lter stehende ehemalige Waldhof- 
uer Schüler werden sich seiner noch erinnern. E r w ar 
ein Angestellter noch aus der früheren Zeit. stets red­
lich pflichteifrig und gewissenhaft. Seine Borgesetzten 
bezeugten dies jederzeit. Im  Ja h re  1878 machte er auch 
beim Iuf.-R eg. Freih . von Hetz N r. 49 a ls  Reservist die 
Okkupation in  B osnien m it. Bei mehreren Vereinen 
w ar er aktives M itglied und in früheren Ja h re n  ob 
seines guten H umors und seiner witzigen Einfalle im 
Gesellschaftskreise gern gesehen. Au seinem Begrabniste, 
das vergangenen M ontag von der Leichenhalle aus 
stattfand, beteiligte sich der Kriegerverein m it Fahne, 
die freiwillige Feuerwehr, mehrere seiner ehemals vor­
gesehen Lehrpersonen, der Herr B ürgerspitalsverw alter 
und zahlreiche Freunde und Bekannte. D rei Schusse 
donnerten hinein ins Y bbstal und die Berge gaben den 
W iderhall, als man ihn in das G rab senkte. D ieH eim at- 
erde sei ihm leicht! — S onntag  den 12. d. M . ist nach 
langem Leiden Herr Leopold U e b e r l a ck n e r, B e­
sitzer des Gutes „R öm erleiten“ in  der Landgemeinde 
um > ; j 4  Uhr nachmittags im 72. Lebensjahre verschie­
ben. E r ruhe sanft! — Am S onntag  den 12. ds. abends 
ist nach langer schmerzvoller Krankheit F rau  M arie  
B  o r l a u f e r, Hausbesitzerin, verschieden. D as Lei­
chenbegängnis fand am Mittwoch um 3 Uhr nachmit­
tags unter zahlreicher B eteiligung statt. D ie Erde sei 
ihr leicht!

* Bau des Wasserkraftwerkes „Schwellöd". V ergan­
genen S am stag  besichtigte die gesamte Gemeindevertre­
tung unserer S tad t unter Führung des Herrn B ürger­
meisters W a a s  die B auten  für das Kraftwerk 
„Schwellöd“. Herr Direktor Schida und die Herren der 
B auleitung, sowie der B auunternehm ung unterrichteten 
die Herren S tad t- und Eem einderäte über alle B au- 
einzelheiten. E s konnte ein wesentlicher Bausortschritt 
festgestellt werden. Leider waren im September d. I .  
derart ungünstige W itterungsverhältnisse, daß hiedurch 
eine Bauverzögerung nicht vermieden bleiben konnte. 
I n  vier Wochen traten  vier Hochwässer auf und mutzte 
jedesmal das B au- und Maschineninventar in Sicher­
heit gebracht werden. D ies und die W iederm ontierung 
nahmen beträchtliche Zeit in Anspruch. Entgegen den 
vielen Gerüchten über M ateria l- und sonstige Schäden 
sei betont, datz Dank der Vorkehrungen, welche seitens 
der B auleitung stets rechtzeitig unternom m en worden 
sind, nennenswerte Sachschäden nicht entstanden. Die 
'Sauarbeiten  beim W ehr sind nun soweit gediehen, datz 
die Schliessung des W ehrkörpers gegen das rechte Pbbs- 
ufer nunmehr in Angriff genommen werden kann. Zu 
diesem Zwecke mutzte der Vbbsflutz dem linken Ufer zu­
gedrängt und durch die bereits fertig m ontierte Grund- 
schleuste geleitet werden, w as nicht ohne Schwierigkeit 
vollzogen werden konnte. Die A rbeiten am  Oberwasser­
kanal schreiten ebenfalls gut vorw ärts. Die Fundie­
rungsarbeiten beim Krafthause stotzeu mannigfach auf 
technische Schwierigkeiten infolge der unerw arteten 
Grundoerhällnisse und ist besonders die B ew ältigung 
des Wasserzudrangcs bei dem allseits durchlässigen 
Konglomeralgestein sehr schwer. Hier müssen alle Fach- 
kenntnisse der berufenen Ingen ieu re  in  Anspruch genom­
men werden, um diesen wichtigen T eil, das Herz der An-

läge, ohne Sorgen für die Zukunft, herzustellen. Die 
gesamte maschinelle A nlage, also T urbinen, Schleusten, 
elektrische Maschinen usw. ist nahezu vollständig ange­
liefert, sodass eigentlich nur mehr günstiges W etter und 
ein möglichst wenig strenger W inter notwendig sind, 
dieses für unsere S ta d t und die vielen m it Licht und 
K raft zum Wohle unserer Volkswirtschaft zu versorgen­
den Gemeinden so notwendige, zukunftsreiche Werk 
fertigzustellen. Eine ganz besondere Erleichterung 
wird für den B etrieb unserer Elektrizitätswerke, 
die sich in den letzten Jah ren  zu einem bedeutenden, 
volkswirtschaftlich wichtigen, öffentlichen Unternehmen 
unseres Landes entwickelt haben, dadurch eintreten, dast 
der gegenwärtige, kostspielige Dieselmotorenbetrieb nach 
Inbetriebnahm e des Kraftwerkes Schwellöd nur mehr 
ganz ausnahmsweise w ird geführt werden müssen. Die 
im Zuge befindlichen Jnstalla tions- und Anschlußarbei­
ten im Ueberlandgebiete müssen unentwegt fortgesetzt 
werden, den» bei B etriebsaufnahm e im neuen K raft­
werke sollen eben schon möglichst viele Abnehmer vor­
handen sein, um durch die erhöhten E innahm en die ent­
stehenden Betriebskosten decken zu helfen. Um den Um­
fang des Stromversorgungsgebietes unserer Werke zu 
veranschaulichen, seien im Nachstehenden jene Ortschaf­
ten genannt, welche bereits elektrisches Licht und elek­
trische K raft beziehen und welche noch angeschlossen w er­
den. Neben unserer S tad t, der Landgemeinde W aidho­
fen und der Gemeinde Zell m it einem Teile von W ind­
hag sind es die Ortschaften Eerstl, Bruckbach, S onntag- 
berg, Rosenau, Hilm-Kematen, Biberbach. M arkt- und 
D orfSeitenstetten, M arkt u .D o rfS t.P c te ri.d .A u .W eist- 
rach, M arkt u .D orf Haag, S t.Io h an n ,B u b en d o rf,W o lfs­
bach. M eilersdorf, S trengberg, S iud lburg , M arkt W all­
see, M arkt Oed, grössere Teile von Zeiller» und Oehling 
sowie Abetzberg, sodann die Gemeinden M itierhauslei- 
len Oberaschbach, Krennstetien, A llhartsberg, Krällen- 
dorf-W allm ersdorf, d as  Neuhofner Gebiet m it Reichers­
dorf, D iepersdorf, V erbcrsdorf und Neuhofen selbst, fer­
ner O berland und Eaflenz. D as W irken unserer Werke 
trotz der allgemeinen schwierigen Verhältnisse w ird von 
allen maßgebenden behördlichen S tellen bis zu unserer 
B undesregierung hinauf gebührend anerkannt und w ird 
auch dem Kraftwerke „Schwellöd“ entsprechende A uf­
merksamkeit zugewendet. A ls schwierigstes K apitel fei 
die F inanzierung dieses neuen Kraftwerkes besonders 
erm ähnt und bedarf es der allergrößten Anstrengungen 
von Stadtgem cinde und W erksleitung, um die in  heu­
tiger Z eit leider auftretenden, kaum überwindlichen 
Schwierigkeiten zu bewältigen. Noch immer sind für 
die Schi!iii’finanzierunq erbebliche Geldsummen notwen­
dig und w ird auf 'den im W utsb latte  der Bezirkshaupt­
mannschaft, sowie in den beiden Lokalblättern erschiene­
nen A ufruf verwiesen. E s w ird neuerlich betont, dast 
die M ith ilfe  unserer Bevölkerung von S tad l und 
Land unerläßlich ist, sollen nicht durch uner- 
erschwingliche Zinsenlasten und sonstige schwere B e­
dingungen bei der Kapitalsbeschaffung in H in­
kunft etwa Strom preise zur Anwendung kommen 
müssen, welche sowohl unsere Werke und dam it die 
Stadtgem einde selbst, wie auch alle S trom abnehm er 
empfindlich treffen würden. E s liegt also im besonderen 
Interesse jedes Abnehmers für Licht und K raft, nach 
besten K räften zu den bekannten günstigen Bedingungen 
und bei der hochwertigen Sicherstellung jedes B etrages, 
soviel a ls  nur möglich durch Gewährung von Darlehen 
an die S ta d t W aidhofen a. d. Hbbs zum Zwecke der 
Vollendung des neuen Kraftwerkes beizutragen: es ge- 
schiehtdiesinhöchsiervolkswirtschaftlicherBedeutung und 
im S inne des W iederaufbaues. E ine besonders erfreu­

liche Tatsache sei nun noch festgestellt. Gelegentlich der 
samstägigen Besichtigung der Baustelle meldete sich der 
erste B e trieb sra t der Bauarbeiterschaft, Herr Lettner, 
beim Herrn Bürgerm eister W aas und sprach der S tad t- 
vertretung den Dank aus dafür, daß es die S tad tge­
meinde gerade in jetziger, infolge eintretender W ir t­
schaftskrisen für die Arbeiterschaft schweren Zeit trotz 
der unzweifelhaft außerordentlich schweren Geldbeschaf­
fung so vielen A rbeitern ermöglicht, ihr Dasein zu fr i­
sten. Herr Leitner gab dem Herrn Bürgermeister auch 
die Zusicherung, daß die beim Baue „Schwellöd“ be­
schäftigte Arbeiterschaft fleißig mitschaffen und zum vol­
len Gelingen des Werkes m itbeitragen wolle. W enn 
nun in unserer heutigen N ot sich auf diese Weise allm äh­
lich das Verständnis fü r ersprießliches, wirtschaftliches 
Zusammenwirken von Arbeiterschaft und Unternehmung 
wie auch von S tad t zu S ta a t ,  durchzuringen beginnt, 
so w ird d a s  d as  erste ernste Zeichen dafür sein, daß w ir 
an einen W iederaufstieg unserer geliebten Heim at g lau­
ben können. D ies mitherbeizuführen ist sicherlich die 
Pflicht aller!

* Der Nationalfeiertag, der Heuer auf einen S onntag  
fiel, wurde auch Heuer von der sozialdemokratischen A r­
beiterschaft festlich begangen. Um 9 Uhr vorm ittags 
versammelte sich dieselbe aus dem ganzen Bezirke am 
S taa tsb rg .'ho fe  und marschierte sodann in  geordnetem 
Zuge, voran die O rdner, auf den Oberen S tadtplatz, 
woselbst die Arbeitergesangsvereine zuerst einen Chor 
und nach der Festrede des Abg. M üllner das „Lied der 
A rbeit" sangen. W ie der Aufmarsch vollzog sich auch der 
Abmarsch in vollster O rdnung. Auch ein H äuflein Kom­
munisten Hielt neben der großen Masse der Sozialdemo­
kraten am Oberen Stadtplatze eine eigene Versammlung 
ab. deren Redner die gewöhnlichen Redephrasen der 
Kommunisten gebrauchte und selbst auf seine wenigen 
Zuhörer keinen begeisternden Eindruck machte.

* Friedhofschimdung. Heuer scheinen wieder diese 
herz- und gewissenlosen Grabschänder am Werke zu sein, 
die von den G räbern unseres Friedhofes K räm e, Schlei­
fen und B lum en stehlen und selbe verschachern. So  
wurde auch vor einigen Tagen eine solche trau rige  P e r ­
son beobachtet, wie sie vom Grabe des verstorbenen 
Obersten F ranz Butz die Schieike des Feldmarschalls 
Eugen H absburg stahl und dam it verschwand. Hoffent­
lich gelingt es noch, diesen schmählichen Dieb zu fassen 
und der verdienten S tra fe  für seine herzensrohe T a t 
zuzuführen.

* Gastspiel P ros. Cumberlaud. Der bekannte M eister- 
Experim entator P ro f. Cum berlaud, der übrigens auch 
schon in Amstetten eine seiner sensationellen Vorstellun­
gen gegeben hat, veranstaltet am D ienstag  den 21. und 
Mittwoch den 22. ds. im S aa le  des Gasthofes N agl in 
der W evrerstraße ein Gastspiel m it dem berühm ten Ge* 
danken-Medium Luna A gra (L una A grippaf. E s w er­
den insbesondere Erperim ente in  Hellsehen und S innes- 
überiraguna geboten. Ueber die Leistungen liegen uns 
glänzende R eferate von nam haften B lä tte rn  vor, die 
alle die D arbietungen a ls  erstklassig und unübertroffen 
bezeichnen. E in  deutsches B la t t  schreibt: „W as dem 
Publikum  vorgeführt wurde, grenzt an  das W under­
bare. Nicht nu r Geist und Phantasie, sondern auch der 
Humor kommt aus seine Rechnung.“ P ro f. Cum berland 
hat kürzlich in W ien vor Polizei- und K rim inalbeam ­
ten eine solche Seance gegeben und stürmischen B eifall 
geerntet. N äheres im In se ra ten te il und in  den ausge­
gebenen P lakaten.

* Nauchtheater. S onn tag  den 19. ds. um 10 Uhr vor­
m ittags findet ein Frühschoppenkonzert bei freiem Ein­
tr i t t  statt. Nachmittags von 5— 7 Uhr und abends von

Schwung in seine Gesinnung getragen und ihn das B e­
trieb kleinen Ehrgeizes verachten gelehrt: jetzt trug  er 
einen großen Schmerz in sich, der ausgetobt sein mußte 
— so w ar der Klostergelehrte trotz K utte und Tonsur 
in der glücklichen Umwandlung zum Dichter begriffen 
und schritt einher gleich der Schlange, die sich aus der 
alten  Umhäutung losgerungen und nur der Gelegenheit 
w artet, ihre ganze Hülle wie einen abgetragenen Rock 
an  der Hecke abzustreifen.

Täglich und stündlich, wenn er die allezeit schönen 
Gipfel seiner Berge anschaute und die reine Lust m it 
vollen Zügen einsog, kam es ihm mehr a ls  ein Rätsel 
vor, daß er seines Lebens Glück erst im E rklären und 
Deuten vergilbter Schriften gesucht und Hernachmals 
an  einer stolzen F ra u  schier den Verstand eingebüßt. 
„Laß stürzen, Herz,“ sprach er, „w as nicht mehr stehen 
mag, und bau dir eine neue W elt, bau sie d ir tief innen, 
luftig, stolz und weit, strömen und verrinnen laß die alte 
Zeit!"

E r ging wieder vergnügt in seiner Klause umher; 
eines abends hatte er die Vesperzeit geläutet, da kam 
der S enn von der Ebenalp: er trug  etw as sorgsam in 
einem Tuch. „G ott grüß, B ergbruder!" sprach er, „es 
hat Euch ordentlich geschüttelt: hab heut w as für Euch 
aufgelesen zur Nachkur, aber E ure Backen sind rot und 
Eure Augen fröhlich, da ists nim m er nötig." E r  öffnete 
sein Tuch, es w ar ein wimmelnder Ameisenhaufen, a lt 
und jung, samt trockenen Fichtennadeln; er schüttelte 
das fleißige Volklein die Felsw and hinunter.

„ Ih r  hättet sonst heut nacht drauf schlafen müssen," 
sprach er lachend, „das beizt die letzte S p u r  von F ieber 
hinweg."

„Es ist vorbei,“ sprach Ekkehard, „ich dank Euch für 
die M edizin."

„Aber macht Euch warm ein," sagte der Senn, „es 
streicht eine schwarze Wolke über den D rülltobel her, 
und die Kröten schleichen aus den Steinritzen vor, das 
W etter w ill umschlagen."

Am andern M orgen glänzten alle Gipfel in  frischem, 
blendendem Weiß. E s w ar ein starker Schnee gefallen. 
Aber für W in te rs  A nfang w ars noch viel zu früh. Die 
Sonne stieg lustig drüber aus und peinigte den Schnee 
m it ihren S trah len , daß cs ihn schier gereute, gefallen 
zu sein. W ie Ekkehard abends beim Kienspanlicht saß, 
schlug ein Krachen und Dröhnen an  sein O hr, a ls  woll­
ten die Berge einstürzen. E r fuhr zusammen und legte 
die Hand an die S tirn , ob das Fieber nicht wieder 
komme.

Aber es war kein Spuk kranker Einbildung.
Dumpfer W iderhall wälzte sich genüber durch die 

Schluchten der S igelsa lp  und M aarwiese, dann Hangs 
wie ein Zusammenbrechen mächtiger Baumstämme und 
schüttelnder F a ll — und verklang. Aber ein leis kla­
gendes Brum m en tönte die ganze Nacht durch vom T al 
herauf.

Ekkehard schlief nicht. S e it er am Seealpsee herum­
geirrt, kraute er sich nimmer. I n  aller Frühe ging er 
zur Ebenalp hinauf. Benedikta stand vor der S en n ­
hütte und w arf ihm einen Schneeball in  die K utte. Der 
Senn lachte, a ls  er ihn ob des nächtlichen L ärm s be­
fragte.

„Die Musik werdet I h r  noch oft hören," sprach er, „es 
ist eine Lawine zu T a l gestürzt."

„Und das B rum m en?"
„W ird Euer eigen Schnarchen gewesen sein."
„Ich hab nicht geschlafen," sagte Ekkehard, da gingen 

sie m it ihm h inunter und horchten. E s w ar ein fernes 
S töhnen im Schnee.

„Sonderbar," sprach der Senn, „cs ist etw as Lebendi­
ges verschüttet."

„W enn der P a te r  Lucius von Q uaradaves noch lebte 
— “ sagte Benedikta, „der hat so eine sanfte B ären ­
stimme gehabt."

„Schweig, du wilde Hummel!" drohte ihr V ater. S ie  
holten Schaufel und Bergstock, der A lte nahm sein Hand­
beil m it, so stiegen sie m it Ekkehard den S p u ren  der L a­
wine nach. Die w ar von der F elsw and zum Aescher 
herabgefahren über G rund und S teingeröll und hatte 
die niedrigen Fichtenstämme geknickt wie S trohhalm e; 
drei mächtige Blocke, die gleich Schildwachen in s  T a l 
hinabschauten, hemmten den S tu rz , dort h a t sich der 
wandernde Schnee zürnend aufgebäum t, weniges w ar 
auch über diese Schranke weggesaust, der K ern, zerbrök- 
kelt von der Wucht des A npralls, lag in krümmerhafker 
Masse getürm t. D er S en n  legte sein O hr an  die Schnee­
decke, dann tr a t er etliche Schritte hinein, stieß den 
Bergstock ein und rief: „Hier graben w ir!"

Und sie gruben eine gute W eile und gruben einen 
Schacht, also daß sie tief drinnen standen und über ihren 
H äuptern die Schneemauer sich erhob, und bliesen oft­
m als in  die Hände bei der kalten A rbeit. D a jodelte 
der Senn  hell auf, und Ekkehard ta t einen Schrei —  ein 
schwarzer Fleck kam zum Vorschein; der S enn  sprang 
zum B eil, noch etliche Schaufelstöße, da hobs sich in zot­
tiger Schwerfälligkeit und richtete sich brum mend auf 
und reckte seine Vordcrtatzen w eit empor gen Himmel, 
wie einer, der sich schweren Schlaf aus den G liedern 
bannen will, und stieg langsam zu dem F e ls  und fetzte 
sich drauf.

E s w ar eine mächtige B ä rin , die auf nächtlichem 
G ang zu den Forellen des Seealpsees samt ihrem Eh- 
gemahl dort überschüttet worden. Aber der B ä r  rührte 

nim mer, der w ar an ihrer S e ite  erstickt und lag in 
kühlem Todesschlaf, einen protzigen Zug um die Schnauze 
a ls  wäre er m it einem Fluch auf allzufrühen Schnee­
fall vom süßen Dasein geschieden.

(Fortsetzung folgt.)
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8— 11 Uhr finden Vorstellungen m it völlig neuem P ro ­
gram m  statt. D aß das Rauchthcater Anklang findet, 
zeigt der nun  stets gute Besuch desselben und kommen 
die Gäste sowohl w as U nterhaltung a ls Küche und 
Keller betrifft, auf ihre volle Rechnung, E s ist auch 
H errn Direktor K lang für seine vielen M ühen ein gu­
ter bleibender Erfolg zu wünschen und verdient er in 
vollstem Matze die Unterstützung der theaterfreundlichen 
Bevölkerung.

* Vereinshauskino. S am stag  und S onn tag  den 18. 
und 19. November w ird statt des angekündigten F ilm s 
„Faschingsrausch" der Exklusivfilm „Der Tod und  die 
Liebe", D ram a aus zwei W elten in 6 Akten gespielt. 
D ienstag  und M ittwoch folgt der Detektivschlager „D as 
Geheim nis der grünen V illa". Ueber vielfach geäugelte 
Wünsche aus dem Publikum  werden die Spielzeiten 
ab D ienstag  den 21. ds. wie folgt geändert: D ienstag 
und Mittwoch nur um 8 Uhr abends. S am stag  (ab 
25. November) nur um halb 9 Uhr Sonn tag  (ab 26. 
November um 5 Uhr nachmittags und halb 9 Uhr 
abends. Diesen S am stag  und S onntag  18. und 19. No­
vember bleiben noch die bisherigen Spielzeiten bestehen.

* Glückliche Zukunft und ein sorgenfreies Dafein er­
zielen S ie  bei H u g o  h o r o w i t z  & C o., W i e n  1., 
F ranz  Josefs-Q uai 65, indem S ie  schon m it einem ein­
zigen Klassenlose den H auptgew inn von einer M illiarde 
K ronen (1000 M illionen) gewinnen. M ehr a ls  12 M il­
liarden Kronen werden in  ganz kurzer Zeit verlost. B e­
nützen S ie  schleunigst die Bestellkarte der heutigen B ei­
lage. E ilen  S ie ! I h r  Glück ist bald gemacht! 2907

* Wollen S ie  M illiardär werden? Tausend M illio ­
nen bedeuten in  unserer schweren Zeit ein großes V er­
mögen. Die K lasienlotterie setzt die M illia rde  a ls  höch­
sten Gewinn fest. Außerdem aber kommen noch viele 
H aupttreffer von H underten von M illionen zur V erlo­
sung. D ie 1. Klasse w ird knapp nach Weihnachten ge­
zogen und bilden Lose eine vortreffliche Weihnachts- 
uttb N eujahrsfreude. E in  Achtel-Los kostet K 5000. ein 
V iertel-Los K 10.000, ein Ganzes Los K  40.000. M an 
beeile sich m it dem Ankauf der Lose bei der bewährten 
„Elücksstelle" Josef S t e i n ,  W ien 1., W ipplingerstraße 
21, welche gerade die größten H aupttreffer zur Auszah­
lung brachte. W ir verweisen auf die heutige Beilage.

2884

* Zell a. d. M b s. (K onzert.) D er Kiiegerdenkmal- 
aussthuß Zell a. d. Pbbs veranstaltet am S o nn tag  den 
19. ds. im Schloßhotel ein Konzert der Feuerwehrka­
pelle Zell zu Gunsten des Kriegerdenkmales, das um 
4 Uhr nachm ittags beginnt und bei der bekannt wacke­
ren Leistung der Kapelle einen musikalischen Genuß ver­
spricht. E in tr i t t  3000 K. I n  Anbetracht der guten 
Leistung der Kapelle und des schönes Zweckes ist ein 
zahlreicher Besuch zu erw arten.

* Zell a. d. M b s. (G ründungs-Liedertafel.) Die 
G ründungs-Liedertafel des Zeller M ännergesangsver­
eines findet S o n n tag  den 17. Dezember 1922 um 4 Uhr 
nachm ittags im Schlotzhotel statt.

* S t. Leonhard am Wald. (Gründungsfest.) S o n n ­
tag den 26. November begeht der hiesige Kamerad- 
schaftverein sein Gründungsfest. Um 2 Uhr Kirchen­
zug m it Musik zum Nachmittagsgottesdienst, nach dem­
selben in  F ra u  Försters Gasthaus Tanzkränzchen. Die 
E innahm en von demselben fließen der Unterstützungs­
kasse des V ereines zu.

* Böhlerwerk. (E hrung.) Am Leopolditage versam­
melte sich das Stegbaukomitee un ter Führung  des Ob- 
m annes H errn Jo h an n  Kerschbaumer-Lueg im Gasthofe 
des H errn Leopold Helm-Luegerbichl, um diesem zu sei­
nem Namensfeste die besten Wünsche zu überm itteln  
und ihm für seine so überaus tatkräftige M ith ilfe  an 
der Schaffung des prächtigen, der A llgem einheit so 
wohltuenden Pbbssteges zu danken. Zum Zeichen der 
Anerkennung wurde H errn Helm ein von H errn Werk­
meister Josef Sterr-B öhlerw erk gem altes schönes Del- 
bild , darstellend den Pbbssteg m it dem herrlichen Pbbs- 
gelände überreicht und gebeten, auch fernerhin der A us­
gestaltung und E rhaltung  dieses großen, aus völkischer 
Selbsthilfe entstandenen Werkes mitzuwirken.

* Vöhlerwerk. (Todesfall.) Am 9. November ver­
schied am Wege zur A rbeitsstätte Herr Jo h . S c h ö r g -  
H u b e r ,  Fabriksarbeiter in  Vöhlerwerk. E in  Herz- 
schlag hat ihm ein so trau riges  und jähes Ende bereitet. 
E r ruhe sanft!

* Rosenau a. S . (Versam m lung der Eroßdeutschen 
V olkspartei.) Am S am stag  den 18. ds. findet um 6 
Uhr abends in  H errn W edls B rauhaufe eine Versamm­
lung der Eroßdeutschen V olkspartei statt, in  welcher 
H err O t t .  B eam ter aus M auer-O ehling  und Herr D r. 
U r s i n  oder H err M  a s ch k e sprechen werden. D as 
H auptthem a dürfte der „Genfer V ertrag" sein. Ge­
sinnungsfreunde sind herzlichst eingeladen, he il!

— (F am ilienere ign is .) H err Lehrer K arl S t e i n -  
b ö ck wurde von seiner G attin  m it einem gefunden, 
kräftigen S tam m halter beschenkt. W ir beglückwünschen 
die glücklichen E lte rn  auf das Herzlichste. Heil!

I M M «  nnh M « M k !
tretet der Zweigstelle Waidhofen a. d. Ybbs des H ilfs­
vereines für Deutschböhmen und Sudetenländer bei. 
Anmeldungen bei I .  Weigend, Buchhandlung. Waid­

hofen o. d. Ybbs.

A us Amstetten and Umgebung.
— Verlobung. Unser geschätzter Gesinnungsgenosse, 

Herr Lehrer Adolf P a z c l t i n  Amstetten, h a t sich m it 
der Tochter des hierortigcn K aufm annes und Hausbe­
sitzers H errn Heinrich H ausw irih , F rl. F rid a  H a u s ­
w i r t h ,  verlobt. Unsere herzlichsten Glückwünsche und 
ein kräftiges Heil!

— Die Monatsversammlung der sreiw. Feuerwehr 
Amstetten findet am S am stag  den 2. Dezember im 
Speisesaal des Eroßgafbhofes Hofmann statt.

— Todesfall. Am D onnerstag den 9. ds. verschied 
nach langem Leiden Herr Jo h an n  E d e r ,  K aufm ann 
und Hausbesitzer, im 63. Lebensjahre. Von seiner B e­
liebtheit gab die zahlreiche B eteiligung, besonders 
seiner Geschäftsfreunde, Zeugnis.

— Unfall. M n D ienstag  den 13. ds. w ar der Dach- 
deckergehilfe F ranz A u e r  der F irm a Zipfinger, m it 
der Ausbesserung des Daches bei H errn Kosler, Kupfer­
schmied, beschäftigt. Dabei g litt er aus — den Sicher­
heitsgürtel lieg er unbenutzt — und stürzte in  den G a r­
ten ab. Die erste Hilfe leistete Herr D r. Heinrich 
Zemsky, der auch die Ueberführung des Verletzten ins 
Krankenhaus anordnete. D er Verunglückte ist bereits 
auf dem Wege der Besserung.

— Berichtigung. Vom B etrieb sra t des E lektrizitäts­
werkes kam uns über den in der Folge vom 3. Novem­
ber 1922 gebrachten Bericht über die am 27. Oktober 
d. I .  stattgefundene Hausbesitzerversammlung eine B e­
richtigung zu. Ohne aus den I n h a l t  dieser Berichtigung 
weiter einzugehen, bemerken w ir, dag w ir über die ob- 
erwähnte Hausbesitzerversammlung einen w ahrheits­
getreuen Bericht unter namentlicher N ennung der R e­
ferenten brachten, so zwar, daß es dem B etrieb sra t des 
Elektrizitätswerkes Amstettens jederzeit frei steht, we­
gen ihrer A usführungen sich m it diesen Referenten ins 
Einvernehm en zu setzen. W ir werden dann nicht er­
m angeln, das E rgebnis dieser Auseinandersetzung zu 
veröffentlichen.

— Die Freiheit des 12. November. Freiheit — ein 
W ort, m it dem von der idealsten Aufsagung b is  her­
unter zur nackten Zuchtlosigkeit alle möglichen Begriffe 
verbunden werden. E ine besondere, nicht allgemein 
sichtbare A rt von F reiheit, für deren E n tfa ltung  der 12. 
November 1918zweifellos ein T ag von entscheidenderBe- 
deutung ist, soll Hochstehend ein wenig ans Licht gerückt 
werden. Bekanntlich steckt in jedem Menschen ein Ur- 
trieb zum Bösen, oder doch mindestens zum rücksichtslo­
sen Egoism us. W ürde sich dieser T rieb ohne Hemmung 
betätigen können, so gäbe es keine menschliche Gesell­
schaft, sondern nur eine Herde zweibeiniger Bestien. 
Die Hemmung ist aber vorhanden, und zwar gibt es 
zweierlei A rten: die innere und die äußere Hemmung. 
D ie innere kann m an kurzweg, wenn auch nicht restlos 
m it dem menschlichen Gewissen identifizieren, die äußere 
dagegen besteht in  der Furcht vor den gesetzlichen F o l­
gen, vor dem U rteil der Oeffentlichkeit und ähnlichen 
äußeren Umständen. Jene , in denen die innere Hem­
mung lebendig ist, fühlen die äußere nicht und bedür­
fen ihrer auch nicht. Die anderen hingegen empfinden 
die äußere als sehr unbequem und lästig. W enden wir 
die obige Feststellung auf die Ereignisse des 12. No­
vember 1918 an , jo d rängt sich die E rkenntnis auf, daß 
es den Machern dieser Ereignisse einfach um die Besei­
tigung solch einer unbequemen und lästigen Hemmung 
zu tun  w ar, welche sich im Monarchen verkörperte. D ie­
ser konnte zwar nicht jedem Einzelnen auf die mehr 
oder weniger schmutzigen F inger sehen, aber schon sein 
bloßes Vorhandensein hinderte die gewisie Sorte  von 
Machern an  der freien E n tfa ltung  all der schamlosen, 
auf persönlichen oder P a rte iv o rte il gerichteten E igen­
bestrebungen, welche in unserer heutigen Politik  leider 
so oft den Ausschlag geben. D er Monarch w ar doch 
immer ein Faktor, dem gegenüber sich keiner eines ge­
wissen Verantwortlichkeitsgefühls entfchlagen konnte. 
(S iehe das Beispiel E nglands.) D arum  mußte er weg 
und sobald die Edelbürger m it S trupfen  dieses lange 
und heiß ersehnte Z iel erreicht hatten , w aren sie be­
freit von der so überaus lästigen Hemmung, welche 
ihnen im m er und überall ihre so schönen Kreise zer­
störte. I n  diesem S inne und für diese Herrschaften hat 
der 12. November 1918 wirklich eine schätzenswerte 
F re iheit gebracht und w ir dürfen uns daher nicht dar­
über wundern, daß dieser T ag von den Nutznießern der 
kostbaren Errungenschaften desselben so überschwenglich 
gefeiert w ird. N un w ird  m an  un s vorwerfen, daß wir 
für die Rückkehr der H absburger S tim m ung machen 
wollen. M it Nichten! Auch w ir lehnen die Rückkehr 
der H absburger ab, aber nur aus dem Grunde, w eil w ir 
unentw egt dem Hochziel der E inigung a lle r Deutschen 
zustreben, dessen Erreichung nur möglich ist, wenn cklle 
Teilherrschaften ausgeschaltet bleiben.

— Wenn man mutwillig beruft. F ra u  Rosa F  i a I a, 
die G attin  des hiesigen Maschinenhändlers M ax F ia la , 
hatte schon seit längerer Z eit S tr e it  m it ihrem M ieter 
Ig n a z  M üller, dessen ohnedies armselige W ohnung sie 
zur U m w andlung in  einen S ta l l  für ih r Pferd „drin ­
gend" benötigte. D a ihr dies m ittelst K ündigung nicht 
gelang, wurde der Zorn groß und es gab S tr e i t  im 
Haufe. M üller schimpfte und F ra u  F ia la  schimpfte 
zurück, dann gingen beide zum Kadi und klagten sich ge­
genseitig wegen Ehrenbeleidigung'. D a eine gütliche 
E inigung bei Gericht nicht zu erzielen w ar, wurden 
beide veru rte ilt, F ra u  F ia la  zu einer Geldstrafe von
20.000 K. D as w ar ihr aber zu viel, hingegen dem 
Gegner zu wenig, beide meldeten die B erufung an und 
es ging zum Kreisgericht. B ei der B erufungsverhand­

lung weigerte sich F rau  F ia la  energisch, in  einen A us­
gleich einzugehen, da sie hoffte, m it der V erurteilung 
des G egners einen K ündigungsgrund zu haben. A ls 
es dann zum U rteil kam, dürfte sie allerdings etw as ent­
täuscht gewesen sein, denn dieses lau tete  für sie auf 3 
Tage Arrest, verschärft m it einem harten Lager, und 
gegen dieses U rteil gibt es kein Rechtsm ittel mehr. Also 
heißt es jetzt brummen. W ie m an hört, w ird die Ho­
noratiorenzelle des Bezirksgerichtes schon auf den Glanz 
hergerichtet. #

— Kino. D er neue Spielp lan  bringt, wie bereits e r­
wähnt, den 5 teiligen Prachtsilm ‘.Die H errin  der 
Dschungeln". M ia  M ap in  der Hauptrolle leistet g län ­
zendes. E lyata , die Tochter des Fürsten der verlorenen 
S tad t, ist in  den Händen des Sklavenhändlers Gagga. 
M crton und Donovan sind au f einer Reise. M erton 
löst E lyata  aus. Gagga aber reut der Verkauf, über­
fällt m it seiner Bande die Reisenden und bring t sie zu­
rück. S ie  fliehen wieder, gelangen zu einem U rw alds­
volk, durchleben all dessen Schrecknisse, werden von 
Eagga verfolgt und wieder eingeholt. S ie  fliehen aber 
wieder und kommen zum Todfeind E aggas, Abou Se- 
lim . M erton deckt eine Verschwörung auf, a ls  Lohn 
dafür darf er E lyata  nach Haufe führen. Doch M er­
ton w ird von rachsüchtigen Gegnern in eine Löwen­
grube geworfen. Allen dreien gelingt es, die verlorene 
S ta d t zu erreichen, sie müssen aber wieder fliehen, da 
E agga sie belagert, er w ill E lyata  zur F rau . E r will 
Herrscher von T arrik  sein. Eagga w ähnt E lyata  ebenso 
auch M erton tot, da die letzte Zufluchtsstätte in F lam ­
men aufging und E lya tas  R ing gefunden w ird. Bei 
einem Götterieste erscheint E lyata  in vollster Schönheit 
und m it ihr glücklich vereint, t r i t t  M erton die H err­
schaft von T arrik  an.

A us S t .  Veter i. d. Au und Umgebung.
Aschbach. (Eroßdeutsche Versammlung.) Am Sonn­

tag den 19. November um 4 Uhr nachmittags hält die 
hiesige O rtsgruppe des Eroßdeutschen Volksbundes im 
(Hasthause des H errn N agl ihre Hauptversamm lung ab, 
in welcher Herr Landesbeam ter O t t über O rganisation 
und Presse und ein Redner au s W ien über die politische 
Lage sprechen werden. Die M itglieder werden ersucht, 
pünktlich und zuverläßlich zu erscheinen. Erotzdeutsche 
Gesinnungsgenossen, M änner und F rauen , willkommen!

AuS 3/bbfS und Umgebung.
~ "'l Versammlung. Am 5. November l. I .  fand im 

Eroßgasthofe des H errn Zauner in  Melk die konstituie­
rende Versammlung der Fachgenossenschaft der Tischler 
für die politischen Bezirke Melk und Scheibbs statt. Den 
Vorsitz führte Eewerbereferent D r. Hortig aus Melk. 
Nach Eröffnung der Versam mlung und Begrüßung, der 
Erschienenen durch den provisorischen O bm ann Herrn 
F ranz Fürst aus Melk, hielt Eenossenschaftsinstruktor 
D r. Büchner aus W ien einen m it starkem B eifall auf­
genommenen V ortrag  über das Genossenschaftswesen. 
H ierauf wurde die W ahl der Genossenschaftsleitung vor­
genommen und in dieselbe folgendeHerren entsendet: für 
M e l k :  Vorsteher F ranz Fürst aus Melk, Vorsteher- 
S te llvertre ter S te in inger aus Krumm nutzbaum; A us­
schußmitglieder: Aschauer aus Ybbs a. D., P fleger aus 
Pöchlarn, Wrchota aus Melk, Hieß aus Loosdorf: E r ­
satzmitglieder: Schadner aus Mank, K rau s aus Rup­
rechtshofen, Rührneffel aus Bischofstetten und S tem m er 
aus Melk. F ü r S c h e i b b s :  O bm ann B aum ann aus 
Scheibbs: Ausschußmitglieder: M aüner au s Scheibbs. 
Leischncr aus Eöstling, Leitzinger aus Wieselburg, 
Schönangercr aus G am ing: Ersatzmitglieder: U nterber­
ger aus Greiften, S e ltner aus Purgstall und Z ettl au s  
Göstling. An Eenosienfchaftsumlage wurden 20.000 K 
und an Jnkorporationsgebllihr 40.000 K  festgesetzt. Die 
Aufdinggebllhr wurde m it 4000 K und die Freisprech­
gebühr m it 8000 IC bestimmt. A ls  Schiedsrichter wur­
den gew ählt: P fleger und Wrchota für Melk, Baum ann  
und M adner für Scheibbs.

Sciitöl lie togmtifraiitlMe 
..Deutsche Tageszeitung!"

Im  Saa le  des Gasthofes N agl. 
D ienstag den 2l .  November. und 
Mittwoch. 22., V28 Uhr abends

Seltene Experimental Abende m
M xiM riit S g r aM wM

Hier noch nie gezeigte Experimente des Hell­
sehens, der Sinnesübertragung u. der Magie.

Nummerierter D la h  4000,1. D l. 3000,2. D l. 2000 Kr.
Vorverkauf in der Buchhandlnng Weigend, Uns. Stadt.

^400^672^1672696013^54860140^0
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Imkerecke.
Der Götterbaum. eine vorzügliche Trachtquclle. Zur

sA ilanthus glaabulosa) besonders aufmerksam gemacht. 
Der Baum der 1751 aus E h ina  nach Europa gebracht 
wurde ist sehr stattlich und schnellwüchsig und w ird  we­
gen seiner honigrcichen B lü ten  sowohl wie auch a ls  an ­
sehnlicher Zierbaum in A nlagen gerne gepflanzt, I n  
bei W iener Gegend bildet dieser in Parkanlagen und 
Alleen häufig vorkommende B aum  die Haupttracht- 
guelle der Imker. B ei uns im P bbstale  findet sich der 
Baum  sehr selten. E s ist unsere Ausgabe, für seine V er­
breitung in unserer engeren Heimat tatkräftig Sorge 
zu tragen. D a der B aum  sich sehr leicht aus Sam en 
ziehen lägt, ist jetzt irrt Herbst die Gelegenheit zu be­
nützen. die zahlreichen Flügclfrüchte zu sammeln und sie 
in Pflanzbeeten auszusäen. Samenproben werden, so­
lange der V orra t reicht, an Im ker unentgeltlich abge­
geben von der Direktion der Bürgerschule W aidhofen a. 
d. "2)to s . H. N.

3 um Bezüge von Büchern. Zeitschriften und Musikalien aller Art 
sowie zur Benutzung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich (£. W e i g e n d ,  Buch- und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, Waidhosen a. d. P b b s .

Deutsche Bauern, leset und verbreitet Den

W jB a u e r n b o te n “' *
Besitzveränderungen.

Vom 15. Oktober bis 11. November 1922.

F ü r die entsprechend dem § 26 P . (5. mit der Insera- 
ten-Rummer bezeichneten Artikel und Notizen über­
nimmt die Redaktion ausschließlich die pretzgesetzliche 
Verantwort»»»

Bezeichnung der R ealität Vorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft
P re is  oder I 

W ert K

Haus K.-Nr. 227, Wasservorstadt 
Waidhofen a. b. 2)bbs

Franz und Anna 
Weninger

Georg und Anna 
Schüller Kauf 2 0 0 .0 0 0  —

Rotte ® stabt in Opponitz, 
Grundstücke per 46.937 mä

Rudolf
Drasche-Wartinberg

Karl und Rosa 
Woisetschläger » 5.72695

Rotte Gstadt in Opponitz, 
Grundstücke per 42 649 m2 "  t

Engelbert u. Therese 
Klinserer " 5.745 22

Rotte ®stabt in Opponitz, 
Grundstücke per 38.729 m2 "

Leopold und Therese 
Köhler " 4.967-64

Rotte ©stabt in Opponitz, 
Grundstücke per 45.659 m2 "

Josef und Genovesa 
Auer " 6.645-88

Haus Nr. 59 in Zell a. d. 9). Stefan
Kerschbaumsteiner

Johann
Kerschbaumsteiner " 800.000"—

Hinterkvgl Nr. 1, Rotte Doppel, 
Sonntjflberg

Michael u. Magdalena 
Uebellacker

Franz und Zäzilia 
Uebellacker Übergabe 3,000.000

Grundstücke in Garnbcrg Dr. Otto Reich Wasserkraftwerke A.-G. 
Wien Kaus 155.820"—

Grundstücke in Opponitz Adolf Bachosen „ 12.720-—

W H I t i i t i  eil öieBete.ü. 11 mstets 8NK Deisilera,Ho lie sooft nist M ie te t  Men sönnen.
W M k n - M g  f l i m f s t t e n .

G p i e i p l a u :
G a m s ta g . 16. N ovem ber G om rtaa . 19- N ovem ber

105
Im Hof.

MKMill!l.MWgkIIl
2. Teil.

M o n ta g . 20. R o v em b rr D ien s tag . 21. N ovem ber

I M ö f ö w l n
3. Teil.

M iilw o c h . 22. N ov- D o n n e rs ta g . 23. N o v .

leW öldiiingeln

a m m % \

1 0 5
Im Hof.

öeacktev S ie avjsre Anzeigen!

W I E N ,  ' VI., M ARIAHILFERSTRASSE 105, IM HOF.

F Ü R  W E I H N Ä C H T E N
H erren-Raglans - - 
H erren-Anzüge - 
Damen-Kostiime - 
Damcn-Mäntel • - 
Herren-Hemden - 
H erren-Unterhosen

> 350.000 K
390.000 „
350.000 „
320.000 „

49.000 „
22.000 r

Roh-W ebc ■ 
Chiffons - • 
Flanelle - - 
B ottzcnge - 
W ollstoffe -

S e n s a t i o n s ­
A ngebo te  11

- p. M. v. 7.900 K
• „ „ * 8.500 „
■ „ .  .  11800 „
• „ „ „ 12.500 „
■ „ „ „ 28.000 ,

lB Wirtschaftskerzen
in allen Grützen, lose und pahettiert

Weihnachtskerzen
Raglandoublest.

Postversand per N achnahm e!
95.000 „ 

2904

. Teil.

g latt und gedreht, in allen Größen und F arben  in V« und V» kg Packungen 
liefert fortlaufend das 2901

SetttieöBbüto Bet 11.6. für Spiritus u.Cf)em.5nnuftrle, Wien l „  FranziskanerplahS.
G ut eingeführte Vertreter überall gesucht.

l a H H i n i U H U N I I I i l

Druckerei Uoidkofen i  d lW s

NB■■■■■■■■!

1

I I
i n
i ni n

-  D e s .!». 0. B. -
Oberer M l o t z  Mr. 33
5 t o i t t  der Iferlieltrsbunlö -
empfiehl! üdi jar Herstellung oller Arten von O ratorien  
18? i n  W -  nnti CiescliftsSedarf, wie Besuchskarten, 
Briefpapieren mit H ontesunftlradi oder Monogrammprdgung, 
den verschiedensten Fantiliensazeigen und allen anderen 
O ra to r ie n  von" der einfachste« Bis zur feinsten Ausführung.

S

i i
i l
l l

■ m iw iii— W M i  «■ ■ ■ ■ w w w m ttA ii iiuniii

V
t:

V
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Lediger Kellerbursche. % % %
au fg e n o m m e n  bei F .  © te ln in g er, W e in h a n d lu n g , 
W a id h o fe n  a . d. H b b s .  2895

e in  langer Herrenpelz ' " J B Z V
I -  Fahrngruber, Schneidermeister, Oberer S ta d t-
P latz 18.__________________   2610

schw arz, p re isw e rt  zu  versaufen . Leo- 
U l l U v l l  P olb  Kirchw eger, S ch n eid e rm eis ter,D a u l 
R e b h u h n g a sse  5 .__________________________ 2909

Klinse jedes Klavier
w ie Weiße T a s te n a n z a h l a n  B a u e r ,  W ie n  IX , 
A lth a n s tra ß e  5, H otel B e llev u e . — K om m e 
persönlich.____________________________________ 2889

e f r Ä 7 r- S u i d t - i i d d e r S ^
vertauschen . G u t  H in te rlu e g , P o s t W a id h o fe n  an  
d e r  2 )bbö. 2902

Maschinenbaus 2292
S ir o u t id m e iD e r s n id h o fe n - ® .

t
 ‘Unterer Gtabtplah 16
em pfieh lt sein reichhalti­

ges  L a g e r v on

N ä h m a sch in en
f. H a u s  u . G ew erbe  u nd

Styria-Fahrräder.
Pneum atik , fotoie auch 
Zentrifugen  u.Schreib- 

maschinen
in  erstklassiger A u s fü h ­

ru n g  u n d  Q u a li tä t  zu  konkurenzlosen P re isen  
O fferte a u f  V e r la n g e n  g ra tis . Iernsprccher 18 

Nähmaschinen m it

elektrischem A ntrieb
stets lag e rn d .

Schöne

C W o d n e i t d
2897

Blumen!
Knaben- u. Herren 

Anzüge 
Hubertus-Mantel 

Krägen
A lles in besten Qualitäten!

Steppdecken 
Wäsche 
Schuhe 

Gamaschen usw.
Billigste B reife!

254»Nähmaschinen
für Haus und Gewerbe, sowie

M e n -F a h r r ä d e r
Pneumatik, sowie samu. zubeh»?
in erstklassiger Ausführung und 
Q ualität zu konkurrenzlosen Preisen.

A. BUCHBAUER,
W AIDH O FEN A. D. YBBS

Oberer S tad tp la tz  Nr. 13.

I

M arie Ditz.
Most-und Weinfässer
Bottiche, Eisenfässer ln allen © tößen preiswert rn verkaufen.

j Faßsabrik Adler & Botin, Wien 4., M torgusse 16.

F ü r ein Erholungsheim wird eine R ealität mit einem Belegraum von 
50 Betten nebst Kanzlei, Speisesaal, W ohnraum für das Personal, 
Badezimmer, elektr. Licht, Bahnnähe, gesunde Lage, verbunden mit 
kleiner Landwirtschaft, 5 bis 10 Joch Wiesen und Acker, 5 bis 6 
Kühe, usw. zu kaufen oder zu pochten gesucht. Gefl. nur schriftliche 
Offerten mit ausführlicher Beschreibung, äußerstem P re is  erbeten an 
Dr. Otto S c h m i d ,  W ien, 4, Wiedner Hauptstraße 16. Vermittlung 

wird Honoriert. 2900

r

i
* i

i

i
i
i

Pferdeverkauf!
1 P a a r  schwere Zugpferde, 12 bezw. I4 jährig , braune Wallachen, gut im 
Zuge, wegen Überzahl. Zu besichtigen ForstverwallllNg Gtockgrunb, Post 

Lunz am See.

| Zukaufengesucht |
I 3 bis 7 jährige Stute, gute Traberin, Fahr und Reitpferd, fehlerfrei und I 
I ohne Launen, ferner Gtelrer- oder Linzerwagen mit verstellbarem Dach,

i® und Schlitten für 3 Personen, alles in gutem Zustande. Angebote an Adolf !
21. Schwarz, Wien, 8, Langegasse 65. 2903 |

L— — — — — — — I

ÜB UW
wird für ein Fabriks-Unternehmen 
gegen gute Zinsen u. Sicherstellung 
aufzunehmen gesucht. Näheres durch 

die Verw. d. B l. 2898

W n w r k im f
2 Halbgedeckte, einige Linzerwagerl, 
einspännige Streifwägen, ein herr­
licher Kutschicrwagen, mehrere 
Schlitten, Brust- und Kummetge­
schirre, wie auch elegante Pferde­
decken und ein Motorrad 4 PS mit 
ganz neuer Bereifung (M arke 
Nißner) bei Strobl, Grubers Gast­
haus, S t. Pölten, Schießstattpro- 

menade Nr. 9. 2899

vorm. Igna; Nag!
|  Wemgroßhanölung

F ran z G tein in ger

i

W a i d h o s e n  ° 2 j b b s .

Faßweine
alte und heurige

I  Flaschenweine Süßw eine

I

w eiß und rot

Fernsprecher N r . 82. 2662

DieieoHoi™l!önimen 
zu Weihnachten

n in if l l lO  Matratzen, S chlaffautenille  (ein-u . 
U l W llllG  zw eisch läfrig ) in  jed e r P reislage

s i f t s w i r
Darwingasse 39. 1 Min. v. N ord- u. N ordw est- 
bahnhof. — W eihnach tsverkauf b e re its  be­
gonnen. Schrift!. A nfragen  und A ufträge 
w erden  sfchnellstens durchgeführt. 2885

Rasch, schnell. Diskret
wird der

Wtüuf, M M  uni) Sül#
von R ealitäten und Geschäften jederart 
und überall ohne Provision, durchgeführt 
durch das im In -  und Auslande best ein­

geführte Unternehmen 
« c a l i t ä t e n m a r t t ,  Wien 9, Berggaffe 2.
Besichtigung und Inform ationen durch 
eigene Beamte spesenfrei. Schreiben Sie 

sofort Ih re  Wünsche.

K A U T S C H U K - S O H L E  U N D  
K A U T S C H U K - A B S A T Z

s i n d  u n ü b e r t r o f f e n  l n  H a l l b a r k c l l  u n d ^  
P a O f o r m  I B i l l i g e r  w i e  L e d e r  !L 2906

S 0 1  ö n t B l i l ß i b ß t ,  elegant, v o n  K 1 0 0 .0 0 0 * — .
Herren u. Dam enwäsche, sowie Herren u. D am en R aglan «  zu bekannt
billigsten Preisen. 2582 Aus mitgebrachten Stoffe» werden Anzüge angefertigt.

G i d i i n g e r ,  W ien ,l Bezirk, Mariahilserstroße 94/20, 3. Stiege.

Große Auswahl!
Flanelle, Barchente, Gr 
forde. Weben, Chiffone, 
Dettuchweben, Dettzeuge, 
Nanking. Matiahengradl, 
: : Linrergrabl. : :
Mäntel, Kostüme. Kleiber,

Anrüge u. Aeberrockstosse, 
Bett-Garnituren, Stepp­
decken. Flanelldecken. Fla­
nellbettücher und Kotzen. 
Männer- und Knaben 
anzüge, Hosen, Kinder-

Kostüme, Hemden, Unter­
boten , Krawatten. Gelbst 
bindet, Stutzen, Socken 
und Schals. : Gestrickte 
Damenjacken, Trikotware,
♦  ♦
♦  ♦ Gummimäntel. :

Billige Preise! 2846

LNL AosefWeist, Mode. 
Manufaktur u. 
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